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In Sachen ö 

Trotz aller Gegenverſicherungen der franzöſiſchen gouvernemen⸗ 
talen Preſſe hat die ſpaniſche Note vom 8. d. M. ſichtlichen Eindruck 
auf die franzöſiſche Regierung, reſp. deren Maßnahmen den Karliſten 
gegenüber hervorgebracht. Die geſtern aus Bavonne depeſchirte Nach⸗ 

kaicht von der Internirung der Karliſten jenſeits der Loire argumen⸗ 
tirt dieſe Behauptung allein ſchon hinreichend. 

Der pompaſtiſche Lärm, welchen „Moniteur“, „Journal offiziell“ 
und Konſorten auf höheren Wunſch neuerdings in dieſer Sache ge⸗ 
ſchlagen haben, war mithin nichts als ein Scheingefecht, beſtimmt, den 
Rückzug zu verdecken. 

Frankreich werde ſich nicht von der Bismarck'ſchen Politik in's 
Schlepptau nehmen laſſen, indem es der in ſo kühnem Tone abge⸗ 
faßten ſpaniſchen Beſchwerdenote, die offenbar ihren Urſprung in der 
berliner Wilhelm⸗Straße habe, ſo ohne Weiteres Folge gäbe. Die 
bereits zu Gunſten der madrider Regierung beſchloſſen geweſene Ab⸗ 
berufung des karliſtiſchen Agitators Nadaillac, des Präfekten der 
Baſſes⸗Pyrénses, fet in Folge dieſer brüsken ſpaniſchen Reklamationen 

Ñ vollſtändig unausführbar geworden, da Frankreichs Anſehen durch die 
diplomatiſch erzwungene Abſetzung eines Beamten geſchädigt werden 
müſſe. So lautete das Raiſonnement der pariſer offiziöſen Blatter 

gleich nach Bekanntwerden des Inhalts der Veja d' Armijo' ſchen Denk⸗ 
ſchrift. Nun, die neueſten Ereigniſſe haben gezeigt, was es mit dieſen 

Redensarten auf ſich hatte und welche Oppoſition man in Paris einer 

wirklich beſtehenden Cooperation der Kabinette von Berlin und Madrid 
eventuell entgegenſetzen lönnte. 

Achnliches konnte zur Zeit der ſpaniſchen Anerkennungsfrage beob⸗ 
achtet werden. Je näher der Vollzug des unvermeidlichen diplomatiſchen 
Aktes heranrückte, deſto eifriger verſicherten die pariſer amt⸗ 
lichen Blätter, daß ſich Frankreich, ſchon um der deutſchen 
Initiative entgegenzutreten und aus dem Verdachte Bismarck'⸗ 
ſcher Schleppenträgerei zu kommen, ohne Weiteres der ab⸗ 
lebnenden Haltung der ruſſiſchen Regierung anſchließen würde. Zwei 
Wochen ſpäter überreichte der ſpaniſche Botſchafter in Paris ſeine 
Kreditive. Hier läßt ſich das 1 jener Fäden verſpüren 
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a die diploma tiſc he Welt umſpinnen, kein Staat, 

Frankreich in feiner Nen 127555 am allerwenigſten, kann ſich dieſer 
Umſchließung ohne Schwierigkeiten entziehen, wenn es gegen den Willen 
des Machthabers in Varzin iſt. 

Wenn nun auch wohl kaum anzunehmen iſt, daß der energiſche 
Schritt der madrider Regierung auf direkte Anregung Deutſchlands 
hin erfolgte, iſt doch nicht zu verkennen, daß Spanien, das gegenwär⸗ 
tig vom Bürgerkrieg zerfleiſchte, militäriſch impotente Land, es kaum 
gewagt haben würde, dem mächtigen Frankreich gegenüber einen ſcharf 
zurechtweiſenden Ton anzuſchlagen, wenn man nicht zuvor die deutſche 
Regierung von dem beabſichtigten Schritte verſtändigt und ſich deren 
Zuſtimmung verſichert hätte. 
greiflicher Weiſe kaum entgangen ſein, daß das ſpaniſche Memoran⸗ 
dum in allen Fällen den garantirten Rückhalt in Berlin finden würde, 
zumal daſſelbe auch an alle übrigen Mächte, die Spanien anerkannt 
haben, verſandt worden iſt, daher mußte ſein Leiborgan „La Preſſe“ 
mit oſteutibſer Betonung des Umſtandes, die Meldung fei nicht vom 

ußenminiſter anbefohlen worden, am anderen Tage der Welt die 
Mittheilung machen, das ſpaniſche Memorandum ſei nicht in Madrid, 
ſondern in Berlin abgefaßt worden und bezwecke nichts mehr und nichts we⸗ 
niger, als eine neue Demüthigung der franzöſiſchen Regierung durch 

Deutſchland. a 

| Man Scheint aber wenig Glück mit dieſer Verdächtigung 
der deutſchen Politik gehabt zu haben, die geſammte auswärtige Preſſe 
A — die ultramomane ſelbſtverſtändlich ausgenommen — bezeichneten die 
Verſion der pariſer Offtziöſen direkt als das, was fie wirklich waren, 
nämlich als — Albernheiten. Der Rückſchlag dieſer Kundgebungen 
nach Paris muß ſehr raſch erfolgt ſein, denn im Augenblicke zeigt ſich 
Herr v. Decazes auffallend bereit, den Veja'ſchen Reklamationen, ſoweit 
es ihm im Augenblicke, da die Nationalverſammlung nicht tagt, möglich 
N iſt, nachzukommen. Herr Nadaillac, der von allen Spaniern beſtgehaßte 

Franzoſe, wird von feinem Poſten entfernt und durch den bisherigen 
Präfekten von Nizza, Herrn Villeneuve Bargemont, erſetzt werden. 
Letzteren kann man alles Anderen, nur keiner carliſtiſchen Sympathien 

ſchuldigen, der Mann hat ſich ſtets republikaniſch geſinnt gezeigt. Die 
im den Pyrenzendepartements anſäßigen Carliſten und Carliſtenfreunde 
find, um fernere Begünſtigung der Sache Carls VII. durch ſie zu verhin⸗ 
dern, ohne viel Umſtände in den Departements jenſeits der Loire, alſo 
ein gut Stück von der ſpan. Grenze entfernt internirt, worden und 
follen ſofort aus Frankreich ausgewieſen werden, wenn ſie den Ver⸗ 
uch machen, an ihre früheren Aufenthaltsorte zurückzukehren. Dieſe 
Maßregel der franzöſiſchen Regierung trifft die Carliſten ſchwer, denn 
wenn auch das Gros der franzöſiſchen Bevölkerung in den Baſſes⸗Py⸗ 
rennäen karliſtiſch geſinnt iſt, fehlen ihr doch nunmehr die Rädels⸗ 
führern im Waffen⸗ und Munitionsſchmuggel für die Carliſten, ſowie 
die Agitatoren, welche die karliſtiſche Bewegung an der Grenze immer 
auf's neue ſchürten. Ohne letztere wird die Begeiſterung der Franzoſen 
für die königliche Sache, von der ſie nichts als Unbequemlichkeiten 
baben, ſehr bald nachlaſſen. Erfüllt ſich dann, nach Zuſammentritt 
der Aſſemblöe, auch die zweite Hauptanforderung Veja d'Armijo's an 
Frankreich, betreffend die Aufſtellung eines Obſervationscorps an der 
ſpaniſchen Grenze, ſo dürfte dem carliſtiſchen Aufſtande durch die re⸗ 
dublilaniſche Armee allein gar bald das Lebenslicht ausgeblaſen 
werden. H. 
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Es wird dem Herzog von Decazes be⸗ 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Sieben undſiebzigſter Jahrgang. 


TDionnerſtag, 22. Oktober — 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Deutſch lend. 

= Berlin, 20. Oktober. Zum erſten Male ſeit Errichtung des 
norddeutſchen Bundes droht der Reichshaushaltsetat bis zum 
Beginn des Etatsjahres nicht fertig zu werden. In allen Vorjahren 
ſtand der Etat um dieſe Zeit ſchon im Geſetzblatt, jetzt iſt er noch nicht 
einmal vollſtändig aus den Miniſterialbureaus heraus. Ob man wohl 
im Reichskanzleramt der Meinuny iff, daß die Zeit, welche in den Mi⸗ 
niſterialbureau's verſchleppt worden iſt, vom Reichstag und Bun⸗ 
desrath durch deſto größere Eile wieder eingeholt werden könne? 
Der diesjährige Etat erheiſcht doch eine beſonders gründliche Erörte⸗ 
rung, einmal, weil eine Erhöhung der Matrikularbeiträge um viele 
Millionen in Frage kommt, ſodann auch, weil zum erſten Male ſeit 
acht Jahren für die Militárvermaltung ein Spezialetat feftgeftellt wer⸗ 
den fol. — Das Beſtreben der elſäſſiſchen Landesverwaltung, der elfäl- 
ſiſchen Bevölkerung eine größere Einwirkung auf die elſäſſiſchen 
Angelegenheiten einzuräumen, erheiſcht an und für ſich Anerken⸗ 
nung. Es muß auch für praktiſch erachtet werden, daß man das Or⸗ 
gan nicht aus beſonderen Wahlen hervorgehen laſſen, ſondern aus den 
drei Bezirkstagen, welche ja ſelbſt auf direkten allgemeinen Wahlen be⸗ 
ruhen, zuſammenſetzen will. Füglich könnten dieſe drei Benrkstage 
in corpore ſtatt, wie es beabſichtigt zu ſein ſcheint, durch Ausſchüſſe 
zuſammentreten. Dieſer elſaß⸗lothringenſchen Landesvertretung aber 
eine blos begutachtende Stimme einzuräumen, hat doch ſeine großen 
Bedenken. Der alte Dahlmann nannte in feiner „Politik“ ſolche blos 
begutachtenden Stände ſchlechter als gar keine — gemalte Gerichte für 
den Hunger, „Stände, ohne deren Rath und wider deren Rath ein 
Geſetz erlaſſen werden kann, ſind auch nicht des Rathes mächtig, denn 
ſie ſind zu ſchwach, ſich diejenige Auskunft zu verſchaffen, welche die 
Mutter alles guten Rathes if. Blos berathende Stände find in 
Wahrheit rathlos; denn ſie verſinken entweder im Ueberdruß ihres 
Unvermögens oder ſie trachten gefährlich nach Machtvermehrung. 
Warum den Volksrath aufregen, wenn man ſich vorbehält, ihm auch 


nicht zu folgen? Das heißt, die öffentliche Meinung gegen ſich bewaff⸗ 


nen. Sobald ein Geſetz erlaſſen wird, welches dem Rathe deſſelben 
widerſpricht, fo hängt fic) dieſer wirkungslos abgegebene Rath wie ein 
Bleigewicht an das Geſetz, ſtumpft deſſen Schneide ab und das Volk 
aßt die Meinung, daß Macht und Einſicht in dieſem Staate ge⸗ 
trennte Wohnungen haben.“ — Muß min nun andererſeits zugeſte⸗ 
hen, daß die Zuſtände in Elſaß⸗Lothringen noch nicht derartige 
geworden ſind, um die Landesgeſetzgebung und den Landes⸗ 
haushalt in allen Punkten von der Zuſtimmung der Vertretung des 
Volkes abhängig machen zu können, ſo iſt doch nicht zu beſtreiten, daß 
gewiſſe Gebiete der Geſetzgebung und gewiſſe Abſchnitte des Haus⸗ 
halts außerhalb der national⸗politiſchen Fragen liegen. Haben ſchon 
die Gemeinderäthe, Kreistage und Bezirkstage in vielen Sachen eine 
beſchließende Stimme, ſo kann es nicht ſchwer fallen, auch für eine 
Landesvertretung analoge Gebiete zur ſelbſtſtändigen Regelung abzu⸗ 
grenzen; man denke nur an das geſammte Wafler- und Wegebauwe⸗ 
fen, die Landwirthſchaftspflege, die Gefängnißverwaltung, Forft- und 
Bergbauverwaltung, Medizinalpolizei, Wohlthätigkeitsanſtalten, viel⸗ 
leicht ſogar die Juſtizverwaltung. Schon die für Preußen beabſich⸗ 
tigte neue Provinzialverfaſſung würde zu mancherlei Anhalt bei Ab- 
zweigung der Competenzen bieten. Wenn irgend eine Stadt ge⸗ 
eignete weltliche Kräfte zur ehrenamtlichen Führung der Schul auf⸗ 
ſicht beſitzt, ſo iſt es Berlin. Der erſte beſcheidene Anfang des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, die Herrſchaft der Geiſtlichkeit in den Gemeinde⸗ 
ſchulen einzuſchränken, iſt jedoch vorläufig mißglückt. Die für 4 neue 
konfeſſionsloſe Gemeindeelementarſchulen als Lokalinſpektoren präſen⸗ 
tirten Lehrer höherer Anſtalten ſind höheren Orts nicht beſtätigt wor⸗ 
den, weil! die Präſentirten „keine Zeit hätten“. Man wird nun 
aus der Zahl penſionirter Lehrer geeignete Kräfte in Vorſchlag brin⸗ 
gen, und damit die Probe machen, ob der geltend gemachte Grund 
nur Vorwand war. Auch auf den Antrag, dieſe 4 Schulen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſtarke Ueberfüllung der evangeliſchen Schulen, im Gegen- 
fat zu den katholiſchen und jüdiſchen und die Zerſtreuung der gerin- 
gen nicht evangeliſchen Bevölkerung über die ganze Stadt, für fonfef= 
ſionsloſe Schulen zu erklären, iſt vorläufig — bis zur Erhebung einer 
genaueren Statiſtik — abſchläglich beſchieden worden. Da man weiß, 
daß dieſe Beſcheide vom Miniſter ſelbſt veranlaßt find, iſt die Aufre⸗ 
gung über das unentſchiedene, zweideutige Verhalten Falk 's in der 
Bürgerſchaft nicht gering. Bekanntlich iſt von dem Schulaufſichts 
geſetz, ſelbſt der katholiſchen Geiſtlichkeit gegenüber, nur ſehr unvoll⸗ 
kommen, der evangeliſchen Geiſtlichkeit gegenüber, noch faſt gar nicht 
Gebrauch gemacht worden. Selbſt, wo weltliche Kreis ſchulinſpek⸗ 
toren eingeſetzt worden find, hat man die Kreisſchulinſpektion über die 
evangeliſchen Schulen durchweg noch dem Superintendenten vor⸗ 
behalten. 

— Die Ausführungen unferes berliner X-Korreſpondenten, in wies 
weit die Correſpondenz zwiſchen dem auswärtigen Miniſter und ſeinen 
Geſandten den Charakter einer Privat-Correſpon denz haben 
kann, (Nr 730 d. Ztg.) ſind in der Preſſe ſehr beachtet worden. In 
Uebereinſtimmung damit bemerkt ein „alter Diplom at“ in einer 
aus Bern datirten Zuſchrift an die „N. Fr. Pr.“: 

Bei den dipfomatifchen Miiftonen aller Staaten iſt es ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten Brauch, beſonders wichtige Dokumente fonfidentieller 
Natur, welche von der betreffenden den Nrw an die Perſon des Ge⸗ 
fandten gerichtet find, nicht in den Archiven der Geſandtſchaft zu 
deponiren, een dieſelben als Be Re Papiere zu behandeln. Die 
Vorſicht, befonderd wichtige Dokumente nicht den Geſandſchafts⸗ 
Archiven anzuvertrauen, wo ſie leicht ſelbſt untergeordneten Beamten 
der Miſſion zugänglich ſein würden, geht fo weit, daß z. B. chiffrirte 
Depeſchen ſofort nach deren Entzifferung vernichtet werden. In den 
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Archiven der Geſandtſchaft wird man ſomit vergebens Dobimente 
ſuchen, welche ſich auf e beziehen. Dieſe Archive ent⸗ 
halten meiſt nur Akte über ſolche Fragen, welche im Wege der diplo⸗ 
matiſchen Jahrbücher ohnedies alljährlich den Parlamenten vorgelegt 
und ſomit auch dem großen Publikum bekannt werden. 

DRC. Am Sonntag und Montag Vormittag bielt der Ausſchuß 
des Kongreſſes deutſcher Landwirthe hier eine Sitzung. In derſelben 
am, wie wir hören, wieder um der Antrag des Präſidenten des Kon⸗ 
greſſes, Herrn v. Ben da, auf Verſchmelzung des Kongreſſes mit 
dem deutſchen Landwirthſchaftsrath zur Berathung. Auch hier, mie 
bereits in der frankfurter Verſammlung wurden dieſe Anträge des 
Präſidenten hart bekämpft und ſchließlich, wie man uns mittheilt, mit 

18 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Herr v. Benda ſah dieſen Beſchluß 

des Ausſchuſſes als ein ihm gegenüber ausgeſprochenes Mißtrauens⸗ 
otum an und legte in Folge deſſen ſein Amt nieder. Die Verſamm⸗ 

lung trat hierauf ſofort in die Wahl eines neuen Präſidenten und 
wurde wo der Rittergutsbeſitzer vom Rath ⸗Lauersford einſtim⸗ 
mig gewählt. Zum zweiten Präſidenten wurde Herr v. Wedell⸗ E 
Malchow gewählt, Beide Herren erklärten die Wahl annehmen zu 
wogen Es wurde ſodann beſchloſſen, den nächſten ee das 
letzte Drittel des Monats Februar einzuberufen und die Zeitdauer 0 
der Berathung von vier auf fünf Tage auszudehnen und den Mitt⸗ 7 
woch der Kongreß⸗Woche für die freien Anträge cus der Mitte des 
Kongreſſes zu reſerviren. Als Tagesordnung für den Kongreß wurde 
feſtgeſtelll: 1. Die Arbeiterfrage het? der Unterabtheilung der Behand= 
lung des Kontraktbruches. enger = geſammten Gtenerfrage 
und 3, die Frage wegen der Schöffenger ch 
Vom Niederrhein, 17. Oltbr. In Folge Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Düſſeldorf ging ſeitens des Kreisſchulinſpektors u 
Kempen den Lokalſchulinſpektoren folgendes Schreiben zu: i 


„Kempen, 12. Oktober. Da die bisherige Art und Weiſe der Er⸗ 
theilung des Religjonsunterrichts an manchen Orten zu In⸗ 
konvenienzen geführt hat, und um ferner ein einheitliches Verfahren | 
mit Bezug auf diefen Unterrichtsgegenſtand für den ganzen Kreis her⸗ | 
zuſtellen, wird hiermit angeordnet, daß der lehrplanmäßige Religions» 
unterricht in ſämmtlichen Schulklaſſen des Kreiſes ohne Ausnahme 
unter genauer Janehaltung und Befolgung des vorgeſchriebenen Stun⸗ j 
den⸗ und Unterrichtsplanes fortan nur von den Lehrern reip. Leh⸗ 4 
rerinnen zu ertheilen iſt. Sie wollen die Lehrer und Lehrerinnen a 
bres oe demgemäß mit näherer Weifung verfehen. — y 
18 der V Ya ch der königlichen Regierung vom 21. Oktober 1873 
V. A. 7034, Abſchnitt B., sub 7a wird für diejenigen Schulkinder, 
welche dem Kommunionunterricht beiwohnen, auch ferner 
Dispenfation vom Schulunterricht erfolgen können, jedoch nur in fo __ 
weit, als die Schulintereſſen nicht geſchädigt werden. Es kann daher, 
wie dies in einzelnen Gemeinden des Kreises der Fall ift, die Cine p 
richtung nicht ferner pr bleiben, wonach a ommuniontinderm 
an mehreren Tagen der Woche behufs Beiwohnung des Kommunion⸗ A 
unterrichts in der Zwiſchenzeit des vormittägigen und C a 
Stunden auferlegt find. Zu mele 
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cher Zeit an den dortigen Volksſchufen der Kommunionunterricht er⸗ 


theilt wird und wie Sie event. den etwa dort vorliegenden angeführ⸗ 
ten Bich prog abſtellen wollen, erſuche ich Sie, mir binnen 14 Tagen 
u 
y An ſämmtliche Herren . des Kreiſes. 
Der e eee | 

Baden-Baden, 19. Oktober. Vor se Wogen durchlief 
eine längere Correſpondenz der „Times“ die deutſche Preſſe, worin 4 
das Beſtehen mehrerer geheimen Spielbanken in unſerem 
Badeort konſtatirt und ihr Treiben ziemlich wahrheitsgetreu geſchil⸗ 
dert wurde. Leider mußte erſt eine engliſche Zeitung in die Oeffent⸗ | 
lichkeit bringen, was die badiſche, bezw. deutſche Preſſe unbegreiflicher⸗ | 
meife verſchwieg. Die Thatſache, daß während der hohen Saiſon, im 4 
Auguſt und September dieſes Jahres, an verſchiedenen Stellen Trente 
et quarante und Roulette um hohe Summen geſpielt wurde, war 
hier längſt ein öffentliches Geheimniß. Man nahm in der Bürger⸗ 
ſchaft Aergerniß an dieſem Treiben der höchſten Geld- und Adels-. 
Ariſtokratie, und vielfach verlangte man ſchließlich und in vollem 
Ernſte, als die Polizei andauernd das Auge des Geſetzes zudrückte, j 
unter dem Motto: „Gleiches Recht für Alle“ die Wiedereinführung 
der öffentlichen Spielbanken. Mehrere Wochen dauerte der Skandal, 
ehe er ein Ende nahm. Leider hatte ein Bankier demſelben Vorſchub : 
geleiftet und in feinem eigenen Haufe, in nächſter Nähe des Rurbaus 
ſes gelegen, eine Spielhölle etablirt, wo die Herren der großen Welt, 
welche ſich am Tage dem abſcheulichen Vergnügen des Taubenſchie⸗ E 
ßens hingaben, Abends ihr Geld verloren oder auch gewannen. Um 1 
das Vergnügen oder den Skandal voll zu machen, hatten fid in einem 5 
der ſchönen Läden auf dem Kurhausplatze Loretten und Loretten all» 
abendlich eingefunden, welche in ziemlich ungentrtem Verkehr mit den 
Herren Spielern ſtanden. Während der Anweſenheit des Prinzen 4 
von Wales ſtand dies Treiben auf feinem Höhepunkt, um plötzlich 4 
ein unerwartetes Ende zu nehmen. Ich weiß nicht, war es im inter» 
nationalen Jockey-Club oder in dem obenerwähnten Bantierbanfe, 
wo der glückliche engliſche Thronfolger eines Abends 19,000 Be 
der Herzog von Ujeſt 26,000 Thlr., der Fürſt von Metternich u. 
ebenfalls ſehr erhebliche Geldſummen gewannen und zugleich die a 
ſprengten. Von dieſem Augenblicke an hörte das ungenirte Treiben 
der geheimen Spielbanken auf, und der öffentliche Skandal hatte ein 
Ende. Wie überall, ſo mag wohl jetzt noch auch hier insgeheim dem 
Glücksſpiel gehuldigt werden, allein das wird die Polizei beim beſten 
Willen nicht verhindern können, während ſie vor wenigen Wochen 
hätte inhibiren müſſen, was ſo dreiſt und nackt zu Tage trat. Rück⸗ 
ſichten gegen den Anſtand und die öffentliche Moral ſollten doch Rück⸗ 
ſichten gegen hohe und höchſte Perſönlichkeiten ohne Frage in den : 
Hintergrund drängen; im Intereſſe des guten Rufes unſeres ſchönen 
Badeortes wäre dieſe allein richtige Praxis um ſo mehr am Platze 


geweſen. y (Voſſ. Ztg.) 
Fraukreich. 
Paris, 18. Oktober. Das „Journ. offiz.“ bringt folgende Mite 
theilung: 


„ 

1 „Der Wiederaufbau der Vendomeſäule iſt beis 
. nahe beendet. Dieſe Arbeit nahm wegen der während der Ausführung 
ſiſich einſtellenden Schwierigkeiten Ne ae Zeit in Anſpruch, als man 
| vorausſehen konnte. Der Fall des Monuments zerbrach die Bronze⸗ 


platten oder brachte fie aus der Form, und man war genöthigt, fie 
neu zu gießen oder ſie in beſondere Appargte einzuſchließen, um ihnen 
fin ihre frühere Form wiederzugeben. Dieſe Operationen verlangten viele 
Eu Zeit und Geduld, denn man war genöthigt, jede Platte mehrere Male 
an der Stelle, wohin ſie kommen ſollte, anzulegen, um ſie dem Mauer⸗ 
| werk anzupaſſen. Oft entdeckte man Brüche, die man nicht gleich be- 
merkt, und ſie vermehrten die Arbeit. Es würde zu lang ſein, alle 
x Einzelheiten des Wiederaufbaues aufzuzählen; es reicht hin, zu bes 
| merken, daß derſelbe n gelungen iſt und daß die Säule 
geerade ſo iſt, wie fie vor ihrem Umſturz war. In einigen Tagen wird 
\ Fe > man nur eine allgemeine Reinigung vorzunehmen haben, und es ift 
rin wahrſcheinlich, daß alle Arbeiten im Monat November beendet fein 
werden. Um dieſe Zeit wird es dann möglich fein, das Gerüſt hin⸗ 
wegzunehmen. Die Statue Napoleon's I., welche auf die Säule kom⸗ 
men ſoll, iſt nicht bereit. Die Verwaltung der ſchönen Künſte hatte 
geglaubt, daß die ehemalige Statue reparirt werden könnte; aber die 
1 aufmerkſame Prüfung, welche vorgenommen worden, that dar, daß 
die Beſchädigungen, welche ſie bei ihrem Fall erhielt, der Art ſind, 
| daß fie umgeſchmolzen werden muß. Glücklicher Weiſe exiftirt noch 
das Modell in halber Größe bei dem Bildhauer Dumont und wird 
eſtatten, das große Modell, welches dem Gießer übergeben werden 
5 oll, berzuflellen. Sobald die Statue fertig tft, wird fie durch ehr 
f einfache, ſchon im Jahre 1863 in Anwendung gebrachte Mittel und 
ohne daß man das gegenwärtige Gerüſt nöthig hat, an ihren Platz 
gebracht werden.“ 

Damit wäre alſo die ſchon ſo lange ſchwebende Frage der Ven⸗ 
doömeſäule entſchieden und Napoleon I. in kaiſerlicher Tracht wird 
ſeinen alten Platz auf dem hiſtoriſchen Monumente wieder einnehmen. 

Bisher hatte man geglaubt, die Regierung würde beantragen, daß die 
Nationalverſammlung ihr betreffendes Geſetz ändere. 

Aus Paris vom 20. d. M. wird der „Nat. Ztg.“ depeſchirt: Der 
Ausfall der gefirigen Erſatz Wahlen beweiſt von Neuem, daß 
der politiſche Kampf in Frankreich lediglich zwiſchen der Republik 
und dem Kaiſerreiche geführt wird. Im Departement Seine⸗et⸗ 
Oiſe iſt der bonapartiſtiſche Kandidat, Herzog von Padua, zwar un⸗ 
terlegen, es iſt aber immerhin bezeichnend, daß derſelbe über 45,000 
Stimmen erhielt, obgleich die Behörden mit allen Mitteln die Gegen⸗ 

kandidatur ses Herrn Senard unterſtützten Im Departement Pas de 
Calais erlangte der Bonapartiſt Deliſſe Engrand 67,500 Stimmen, 
wogegen der republikaniſche Kandidat Brasme 62.000 und der Legiti⸗ 
mift Jonale de Ligne 18,000 Stimmen erhielt. Im Departement See⸗ 
alpen ſiegten die Republikaner über die konſervativen Kandidaten, 
welche, als Separatiſten geltend, in der Stadt Nizza ſelbſt die Majo⸗ 
rität erhielten, dagegen in allen ſchon vor der Annexion zu Frank⸗ 
reich gehörigen Bezirken gar keine Stimmen erlangten. Demnach iſt 
das Wahlergebniß überall für die Regierung ungünſtig, für die Res 
publikaner theilweife giinfig. Im Departement Seealpen ſtimmte 
allerdings die Regierungspartei für die nicht ſeparatiſtiſch geſinnten 
Republikaner. Alle Journale verlangen die Abſetzung des Präfekten 
und des Maire von Nizza, welche die ſeparatiſtiſchen Kandidaten un⸗ 
terſtützten. — Ofſiziös wird heute wiederholt verſichert, daß die beab⸗ 
ſichtigte Verſetzung des Präfekten der Baſſes⸗Pyrénées, Na daillac, 
infolge der ſpaniſchen Beſchwerde⸗Note für lange Zeit unmöglich ge⸗ 
worden ſei. . 


FJFagesüberſicht. N 
N 5 \ Poſen, 21. October. 

Endlich iff der Termin für den Zuſammentritt des Reich s⸗ 

tags beſtimmt worden. Am 29. Oktober wird die parlamentariſche 

Saiſon beginnen und es bleiben dann der Nationalvertretung bis 

Weihnachten nur 6 oder 71 Wochen, um den Etat für das nächſte Jahr 

durchzuberathen, welcher bis jetzt noch immer nicht veröffentlicht iſt. 
Vgl. unſere berliner ⸗Korreſpondenz! 

Nach fünfmonatlicher Vertagung haben am Dienſtag beide Häu⸗ 
fer des öſterreichiſchen Reichsraths ihre parlamentariſche 
Arbeit wieder aufgenommen. Bereits geſtern hat der Finanzminiſter 
im Abyeordnetenhaufe das Budget für 1875 vorgelegt und ſich dabei 

Mühe gegeben, das Defizit recht gering erſcheinen zu laſſen. Indeſſen 
wenn die Regierung auch alle Reſſorts „auf das nothwendigſte Maß“ 


Frater Moroſus. 


(Aus dem Diario Patris Godofredi.) 


= > KEN Fy oe 


E RE er obwohl dieſes eigentlich nur ein Spottnamen für 
in t ihn geweſen, fo ihm die übermuthgeplagte Jugend des Noviciatus und 
a ſcherzesfrohe Clerici aufgebracht, indem fie ihn Fratrem Morosum 
r riefen ob feiner ſteten Verdroſſenheit in Geberden und Worten, er aber 


JE 


eigentlich Joſef Maria geheißen war, Joſef, wie er den Namen ems 
pfangen in der hei igen Taufe, und Maria, weil er als armes, ver⸗ 
laſſenes Knäblein gerade an einem Marientage aufgeleſen worden war 
wimmernd und frierend, vor der Kloſterpforte. War nämlich gerade 
damals viel walloniſch Kriegsvolk durch das Städtlein gezogen, das 
es nicht nur Feldſchlungen und Karthaunen, fondern auch mancherlei 
de Weibsvolk mit ſich geführt, darunter manche braune Dirne gar wohl⸗ 
gethan, aus deren Augen der Satan lugte. Eine ſolche Kebſe mochte 
ER des Kindes im Schutze des Frühdunkels ſich wohl entledigt haben, ins 
dem ſie es niederlegte vor unſeres Stiftes Pforte und durch dreimaliges 
Peoochen mit dem Hammer des Fraters Pförtner Aufmerkſamkeit made 
5 rief. Ehe noch ſelbiger herbeigeſchlüpft kam aus ſeiner Zelle, war die 
Unſelige verſchwunden, und ſo lange wähnte der Pförtner ſich blos 
gieäfft von eines Troßbuben Muthwillen, bis das Knäblein zu feinen 
FKFluͤüßen kläglich zu ſchreien anhub. Vor eines Manneskloſters Pforte 
ein klein Kind iſt eine üble Sache; ſchlug alſo der Bruder Pförtner 
vorerſt drei große Kreuze, zu ſehen, ob es nicht ein bloßer Teufels⸗ 
ſpuk; als aber das Knäblein nun noch gewaltiger ſchrie, nahm er es 
ſachte und trug es in ſeine Zelle, worauf er ſofort des Abtes Gnaden 
das abfonderlide Ereigniß vermeldete. Herr Otho v. Berchhaimb, 
hujus temporis des Stiftes gebietender Abt, ſcheute die Mühe nicht 
und ſtieg ſelbander hinab in des Pförtners Behauſung, ſich die ſelt⸗ 
ſame Beſcherung zu betrachten. Da ſah er denn ein feines güldenes 
Kettlein und eine Schaumünze daran unverſtändlichen Gepräges in 
fremder Sprache um den Hals des Kindes, ſo übrigens ſchon ein 
halbes Jahr zählen mochte und in gar weiches Linnen und eines fremd⸗ 
ländiſchen Thieres langzotti tes Fell gehüllt war. Das Verwunder⸗ 
lichſte aber war, wie Herr Otho noch in ſpäten Jahren gern zu er⸗ 
zählen pflegte, des Kindes unheimlich ernſthafter Blick und verdroſſene 
Miene fo feinem Kopfe ein Ausſehen gab ¡mie eines greifen Zwerges. 
Und als Herr Otho Miene machte, von feinem Halſe das Kettlein zu 
nehmen, begann es zu ſchreien und mit den Füßlein zu zappeln, daß 
u der gutmüthige Herr ſtracks feine Hände zurückzog und Weiſung gab, 
Mo dem Knädblein die Kette zu laſſen für immerdar. 
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reduzirt, bleiben immer noch liber 12 Millionen Minus, welche dies⸗ 
mal aus der Rentenreferoe gedeckt werden follen. Die Herſtellung des 
Gleichgewichts in den Ausgaben und Einnahmen hofft Herr v. Pretis 
von Steuerreformm. Trotz diefer Lage läßtfdie Regierung verſichern, 
daß fie der parlamentariſchm Campagne ohne Beſorgniß entgegen⸗ 
ſehe. Die offiziöſe „Montags Revue“ ſchreibt in dieſer Hinſicht: 

Mit Vertrauen ſehen wir der nöchſten Seſſion des Reichsrathes 
entgegen. Sie wird allem Ermeſſen nach die Harmonie ungetrübt 
laſſen, welche bisher zwiſchen Regierung und Volksvertretung beſtand 
und Beiden gleich ſehr zu Gute kam. In der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte Oeſterreichs wird fie dhne Zweifel einen hervorragenden Platz 
einnehmen. Die Aufgaben, welche ihrer Löſung harren, find zu be» 
kannt, als daß ſie bier neuerlſcher Erörterungen bedürften. Allerdings 
umſchließen ſie nicht jene großen und für die Entwicklung des Rei⸗ 
ches ſo entſcheidende Probleme, von welchen noch die letzten parla⸗ 
mentariſchen Perioden beherrſcht erſchienen. Aber die Zeiten des 
glänzenden Parlamentarismus find mit der Sicherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung und der Durchführung der Wahlreform zunächſt 
vorbei und haben allem Anſcheine nach den Zeiten des nützlichen, den 
unmittelbaren Bedürfniſſen der Volkswohlfahrt entſprechenden Parla⸗ 
mentarismus vielleicht für immer Platz gemacht. 

Das pariſer „Journ. officiel” veröffentlicht drei Schriftſtücke, 
welche auf die, in Folge diplomatiſcher Uebereinkünfte zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland zu Stande gekommenen Aende⸗ 
rungen der öſtlichen Kirchenſprengel Bezug haben, nämlich 
1. ein Dekret des Präſidenten der Republik, welches den Empfang der 
päpſtlichen Erlaſſe, betreffend die Aenderung der Diözeſangrenze an⸗ 
zeigt. 2. Ein Dekret, welches die Veröffentlichung der zu Paris cm 
7. Oktober 1874 von den deutſchen und franzöfiihen Kommiſſarien 
unterzeichneten Protokolls in Bezug auf die erwähnten Aenderungen 
vorſchreibt, ſammt dem demſelben beigefügten Protokoll und 3. Ein 
Dekret, das die getroffenen Aenderungen und die neuen Grenzen feſt⸗ 
ſetzt und deſſen Hauptbeſtimmungen lauten, wie folgt: 

Art. 1. Die Metropole von Befangon wird von nun an unter 
ſich haben die biſchöflichen Kirchen von Verdun, Billey, Saint-Dié 
und Nancy. é 

Art. 2. Die Pfarrgemeinden oder Fraktionen von Bfarrgenicin- 
den der Kantone Belfort, Delle, Fontaine, Giromagny und der ebe⸗ 
maligen Kantone Dannemarie und Maſſevaux, welche auf framzöſi⸗ 
ſchem Gebiet gelegen ſind und ehemals zur Diözeſe von Straßburg 
gehörten, find nunmehr der Diözeſe von Beſangon zugetheilt. ¿ 

Art. 3. Die Bfarrgemeinden oder Fraktionen von Pfarrgemein⸗ 
den ter Kantone Albeſtroff, Chateau Salins, Delme, Dienze, Vic ſur⸗ 
Seille, Fénétrange, Lorquin, Pfalzburg, Rémicourt-le-Ehátean und 
Saarburg, die heut auf deutſchem Gebiet liegen, ſind von der Diözeſe 
von Nancy abgelöſt. . 

Art. 4. Die Pfarrgemeinden oder Fraktionen von Pfarrgemein⸗ 


den der Kantone Briey, Audu⸗le⸗Roman, Chamblay, Conſtans, Lone, 


guyon und Longwy, die auf framzöſiſchem Gebiet gelegen find und 
früher zur Diözeſe von Metz gehörten, find nunmehr derjenigen don 
Nancy zugetheilt. : 


Art. 5. Die Pfarrgemeinden oder Fraktionen von Pfarrgemein⸗ 
den der Kantone Saales und Schirmeck, die heute auf deutſchem Ge⸗ 
biet liegen, find von der Diözeſe von Saint⸗Dié abgelöſt. 

Aus Italien wird den engliſchen Blättern eine intereſſante 
Neuigkeit berichtet. Signor Maſtai Feretti —. d. h. der Papſt 
— iſt der „Pall Mall Gazette“ zufolge aus dem Freimaurerorden 
feierlich ausgeſtoßen worden. Anlaß hierzu gab der Papſt im Jahre 
1865, als er den braſiligniſchen Clerus gegen die Logen aufhetzte. 
Schon damals wurde ſeitens der großen Orientloge in Palermo das 
Verfahren gegen ihn eingeleitet, blieb aber auf ih beruhen, da Signor 
Maſtai Feretti niemals auf Vorladungen reagirte. Vor Kurzem iſt 
die Sache wieder aufgenommen und zu erwähntem Abſchluß gebracht 
worden. Unterſchrieben iſt das Dokument, welches ſeine Heiligkeit 
exkludirt, von dem Großmeiſter der Orientloge, dem Könige Viktor 
Emanuel von Italien. Eine kleine Revanche für die Exkomunikation 
des letzteren durch den Biſchof von Rom! 

Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze ſind wieder einige 
Siegesnachrichten der Republikaner eingegangen, die aber vorläufig 
noch nicht beſtätigt worden ſind. Geſchieht letzteres, ſo dürfte der 
Stern Don Carlos' ſehr im Niedergang begriffen ſein. 

Die aus Amerika eingegangenen Meldungen bringen nicht 
viel Gutes. In Nordamerika iſt es im Staate Louiſiana wieder⸗ 
um zu Konflikten zwiſchen Weißen und Farbigen 


War ſo ein neuer und unvermutheter Gaſt eingezogen in unſer 
Stift; ein von Herrn Jeſu ſelbſt dem Orden zugeſandter Streiter, 
wie Herr Otho andächtigen Blickes ſagte. Des Thurmwächters Weib 
ward gerufen und ihm der Knabe übergeben, ihn ſorglich aufzuziehen, 
und erhielt es zwei Heller alle Tage und von dem Kloſtertiſche reich ⸗ 
liche Atzung, auf daß es dem Kleinen an nichts fehlen ſolle. Vorher 
aber noch ward ernftlich erwogen und disputirt, ob das Kind nicht cin 
Heidenkind ſein lönne oder ketzeriſcher Eltern. Und wasmaßen keiner 
der ehrwürdigen Brüder die Schrift zu leſen vermochte, ſo auf der 
Scheidemünze ſtand, reſolvirte ſich Herr Otho, daß das Knäblein noch 
getauft werden ſollte, wenn es auch ſchon einmal des heiligen Sakra⸗ 
mentes, was man nicht wiffen konnte, theilhaftig geworden ſein ſollte. 
Und ſo ward es denn Tags darauf getauft und gab Herr Otho ihm 
den Namen Joſef und, wie obbemeldet, den zweiten Namen Maria, 
da es ein Marientag geweſen, an dem es vor unſeres Kloſters Pforte 
gelegt ward. 

Weiſe und gottgefällig waltete Herr Otho v. Berchhaimb ſeines 
Amtes und ließ ſich oft das Knäblein, das rünig aufwuchs in des 
Thurmwarts ſturmumpeitſchtem Gelaſſe, herabtragen in ſein Gemach, 
wo er ihm die ſchönſten Bibeln zeigte mit goldfarbigen Initialen und 
herrlichen Bildern und es ſorgſam unterrichtete in dem heiligen Glau⸗ 
ben und der Kunde fremder Länder und Völker. Blieb aber alle 
Mühe des gütigen Abtes vergebens und ſah er ſich bitter getäuſcht in 
ſeiner liebſten Erwartung, den Knaben Joſef Maria heranzuziehen zu 
einem gewaltigen Streiter des Herrn; denn des Kindes Augen wollten 
nicht ſehen und ſeine Ohren nicht hören, und finſter und verdroſſen 
blieb feine Geberde und fein Inneres verftodt. Nur fein Körper wuchs 
und nahm erſtaunlich zu an Kräften, ſo daß er die ſchwerſten Laſten 
bub gleich Kinderſpielzeug, und bald des Thurmwarts Dienſt voll 
Eifer verrichtete. Faſt ſchien er nur zufrieden, fo die Stürme faufien 
und der Regenguß niederſtrömte, als käme Noah's Zeit zurück; da au 
dem ſteilen Thurmdache zu klettern oder zu jagen in des Kloſterforſtes 
verrufenſtem Dickicht, ſchien ſeine einzige Luſt. Die Waffen handhabte 
er wie ein ergrauter Landsknecht, und nahm ihn Herr Otho v. Berch⸗ 
haimb einmal zum Jagen mit, ſo war er gewiß der glücklichſte Schütze 
und der verwogenſte. ds iſt walloniſch Kriegerblut, fo in ihm ſteckt, 
laͤchelte Herr Otho. 

Doch war er nicht zu bewegen, Kriegsdienſt zu nehmen, als Herr 
Otho ihn ausrüſten wollte und als Junker in einem Reiterfähnlein 
unterbringen. Er wolle bleiben, wo er ſei, ſagte er trutzig, und Herr 


mit Verluſt von Menſchenleben gekommen: der Racenkampf wirft 
dort immer deutlicher ſeine Schatten voraus; in Zentralamerika, 
in Guatemala wüthet die Naturgewalt mit entſetzlichen Erdbeben 
gegen die Bevölkerung, und in Südamerika nimmt der Aufſtand des 
General Mitre in Buenos⸗Ayres allmälig Dimenfionen an, 
die es einigermaßen unzweifelhaft erſcheinen loſſen, ob der neue Prä⸗ 
ſident Avellaneda, ungeachtet des Beiſtandes, den fein Vorgänger 
Sarmiento ihm leihen zu wollen ſcheint, ſich zu behaupten im Stande 
ſein werde. Von dem Telegramm aus San Francisco über das au⸗ 
gebliche Einſchreiten der „Arcona“ auf den Samoa: (Schiffer) 
Inſeln liegt in der „Köln. Ztg.“ und den franzöſiſchen und belgiſchen 
Blättern eine andere, et zwar folgende Verſion vor: 

New⸗ York, 18. Oktober. Es geht d ücht in S Y 
ciéco, ein deulſches Kriegsſchiff fei A Hafen, der MabigatorSaiein 
eingelaufen und habe eine Entſchädigung von 18,000 Dollars gefordert 
unter der Drobung, im Weigerungsfalle die Infeln in Beſitz zu neh⸗ 
men. Die amerikaniſche Kolonie habe 6000 Dollars gezahlt und für 
den Rett Kaution geſtellt. Das Gerücht verurſachte Aufregung in 
San e und die Handelskammer beräth über die offenbar ent⸗ 
ſtellte Angelegenheit. 


Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, iſt auch dies Telegramm nur 
das Echo von Gerüchten, zu deren Beurtheilung für den Augenblick 
noch jede zuverläſſige Grundlage mangelt. 


Lokales and Propinzielles. 
Poſen, 21. Oktober. 

r. An Stelle des von hier verſetzten Ober⸗Regierungsraths 
Raffel ſind dem Regierungsrath Griſard vom 1. Oktober d. J. 
ab die Funktionen des erſten Staatsbeamten bei der Direktion der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe für die Provinz Poſen übertragen worden. An 
Stelle des Regierungsrath Seligo iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Bitter der Direktion dieſer Kaſſe als Mitglied zugeordnet und ſind 
demſelben die Funktionen des zweiten Staats⸗Beamten übertragen 
worden. 
— Dem geſetzwidrig angeſtellten Propſt Arendt in Filehne it, 
dem „Oredownik' zufolge, bekannt gemacht worden, daß er in einigen 
Tagen aus ſeiner Parochie ausgewieſen werden würde. 
— Am Progymnaſium zu Trzemeſchno hat ſich der dortige 
Lehrer Rutkowski, ein Pole, zur Ertheilung des katholiſchen Reli⸗ 
gionsunterrichts erboten. Dies berichtet der „Kuryer Poznanski“ nicht 
ohne Berdrug e de daß ein „Pole und Katholik“ die polniſche 
Jugend in der Religion unterrichtet, ohne die missio canonica zu 
beſitzen. 
r. Der Vikar Späth aus Hinzendorf (Kr. Frauſtadt) wegen 
widerrechtlicher Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen rechtskräftig zu 
600 Thlr. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 300 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, wird durch die k. Kreisgerichts⸗ Deputation zu Frauſtadt 
ſteckbrieflich verfolgt. 
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reiche Auflagen erleben. Im Jahre 1863 verließ er, nachdem er durch 
ſeine Werke Wohlſtand erworben, feine Heimath Mecklenburg und zog 
nach Thüringen, wo er ſich eine Villa errichtete und bis zu ſeinem 
Tode einen glückkichen Lebensabend genoß. Der Vortragende bezeich⸗ 


Otho willfahrte ihm auch darin und behielt ihn als Laienbruder, da 
er Prieſter nicht werden gemocht. Und von ſelbiger Zeit an hieß er 
ſpottweiſe Frater Moroſus ob der ingrimmigen Geberden, die er zur 
Schau trtg. That, ols ob er den Spottnamen nicht hörte, und trieb 
ſich for serum, zu ſchaffen für ein Dutzend Andere. Für die übrigen 
Laienbrüder war's eine ſchöne Zeit; mochten auf der Bärenhaut lie⸗ 
gen und ihres Leibes pflegen, denn wenn Frater Moroſus ſie bei einer 
Arbeit traf, hub er erſchrecklich an zu ſchelten, jagte ſie weg und ver⸗ 
richtete das Werk ſelber. 

So waren fünfundzwanzig Jahre ins Land gezogen ſeit jenem Mor⸗ 
gen, da der längſt im Herrn entidlafene Frater Pförtner das Knäb⸗ 
lein Joſef Maria fand. Herr Otho v. Berchhaimb ſchritt ſchon ge⸗ 
waltig gebückt und aus dem Knäblein war ein langer Chriſtof gewor⸗ 
den, dem an Leibeskräften Niemand im Stift und Städtlein gleich. 
Schalten ihn wohl g üthig den Frater Moroſus, hatten ihn doch 
aber Alle gerne im Stifte, vom geſtrengen Abte bis zum letzten Laien⸗ 
bruder herab, zumal er herzensgut war trotz ſeiner grimmen Mienen 
und feiner biien Verſchloſſenheit. Und fo war der fünfundzwanzigſte 
Jahrestag gekommen, als ein glänzender Reiterzug vor unſerer be⸗ 
ſcheidenen Pforte hielt und ein ſtattlicher Krieger, des Zuges Führer 
und Gebieter, Einlaß und des Abtes Gehör verlangte. Sie ſprachen 
gar lange und vertraut zuſammen und dann ward die ganze Brüder⸗ 
ſchaar ins Refektorium berufen und Herr Otho v. Berchhaimb nahm 
Frater Moroſus bei der Hand und führte ihn dem vornehmen An⸗ 
klömmling zu. Da war es gar merkwürdig anzuſchauen, wie aus den 
Augen geſchnitten die Beiden ſich waren, der fremde Krieger im rei⸗ 
chen Gewande und der arme Laienbruder in der härenen Kutte. Wäre 
auch ſchwer zu entſcheiden geweſen, wer böſer und grimmiger ausfab 
wenn nicht des Alten Züge fi jetzt plötzlich erweicht und einen mil“ 
den Ausdruck angenommen hätten. Deſto wilder und ungeberdiger 
ſchaute Frater Moroſus drein. : 

„Es ift dein Vater, Joſef Maria,” fagte der Abt mild zu Moro? 
ſus — „Euer Sohn, geſtrenger Herr Oberſt, an dem Kettlein mözet 
Ihr ihn erkennen.“ 

Der Alte that, als wolle er die Arme ausbreiten, aber Fratet 
Moroſus kam ihm zuvor. 4 

„Mein Vater?“ ſprach er grollenden Tones zum Abte; „laßt Euch 
anſehen“ — und er maß den Oberſten vom Scheitel zur Zehe — est Al 
weiß ich, wie ſolche Väter ausſehen und habe d'ran genug.” Und N 

| trutziglich wandte ſich Frater Moroſus um und ſchrüt zur Thür q 
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1 
mete als kennzeichnend und eigenthümlich für Trig Reuters Dichtun⸗ 
gen tief inniges wahres Gefühl, fern von Sentimentalität und Hr 
mor, der ſich trotz der trüben Erfahrungen, die derſelbe in ſeinem Le⸗ 
ben gemacht, fern von aller Bitterkeit hält, und las alsdann mehrere 
Stellen aus der „Reife nach Konſtantinopel“ und den „Läuſcheln und 
| Riemeln” (lauſchigen Reimen) vor. — Mehrere Fragen, betr. kommu⸗ 

nale Angelegenheiten und Ko ſumvereine, wurden von den Herren 
Profeſſor Fable, Dr. Waſner und Oehlſchläger beant⸗ 
mortel. 
— Geſangverein. Im Valentin Glaubitz iden Saale fand am 
19. d. M. die erſte ordentliche General⸗Verſammlung des vor einem 
Jahre ins Leben getretenen Hennig'ſchen Geſangvereins ſtatt. Die 
Berfammlung wurde in Abweſenheit des erſten Vorſtehers, Herrn 
Hauptmann Pachur, durch Herrn Kaufmann Pelteſohn geleitet. Aus 
dem Berichte deſſelben war zu entnehmen, daß der Verein zur Zeit 
der Konſtituirung aus 58 ordentlichen itgliedern und einer 
Anzahl Etzrenmitgliedern beſtand, am 1. Oktober dieſes Jahres aber 
die Zahl der orden lichen Mitglieder bereits auf 78 geſtiegen war fo 
daß, nachdem inzwiſchen wiederum eine Anzahl neuer Geſuche um Auf⸗ 
nahme eingegangen, der Verein jetzt aus mehr als 100 ſingenden Kräf: 
ter beſteht, von denen ſchon die letzte Uebungsſtunde ca. 80 vereinigte. 
Daß unter ſolchen Umſtänden das Inslebentreten dieſes Vereins für 
unjere Stadt eine Nothwendigkeit war, geht aus Obigem zweifellos 
hervor. Der Verein hat ſtatutenmäßig im Winter zwei Konzerte zu 
geben, von denen das eine am 2. Februar im Bazar⸗Saale, das zweite 
am Charfreitage in der St. Pauli Kirche mit „Chriſtus am Oelberge“ 
ſtattfand. Die Einnahme des zweiten Konzerts wurde dem Vorſtande 
der Kleinkinder⸗Bewabranflalt überwieſen. Trotzdem durch Anſchaf⸗ 
fung von Muſikalien rc. dic Kaffe des Vereins ſtark in Anſpruch ge: 
nommen worden, ſtellt ſich am Schluſſe des Vereinsjahres doch noch 
ein kleiner Kaſſenbeſtand heraus. Die Rechnung wurde durch Herrn 
Baudirektor Boldenius geprüft, für richtig befunden und demnächſt 
Decharge ertheilt. — Herr Pelteſobn ſtattete im Nannen des Vereins 
den Damen Valentin und Glaubitz Dank ab für die unentgeltliche 
Ueberlaſſung des Saales zu den Uebungen, die wöchentlich am Don: 
tage von 6 bis 8 Uhr Abends ſtattfinden. — Es folgte hierauf die 
Neuwahl des Vorſtandes mit Ausnahme des techniſchen Dirigenten, 
Herrn Kantor Hennig, deſſen Wahlperiode erſt nach drei Jahren endet 
und wurden wiedergewählt Frau Haup mann Steindrunn, Frau Pro⸗ 
viantamts⸗Kontroleur Ehrlich, Herr Hauptmann Pachur und Herr 
Kaufmann Pelteſohn. 

r. Perſonal veränderungen. Der ordentliche Lehrer Dr. Pacz⸗ 
dow ki iſt in gleicher Eigenſchaft vom Gymnaftum zu Gneſen an 
das Gymnaſium zu Koblenz, und der Schulamtskandidat Gieſen 
vom Gymnaſium zu Koblenz als ordentlicher Lehrer an das Gym⸗ 
nafium zu Gneſen verſetzt worden. — Der Sekretär Bogdanski 
bei der biefigen Provinzial - Steuer + Direktion if durch Staats⸗ 

Min ſterial⸗Beſchluß aus dem Dienft: entlaffen worden. Der Ober⸗ 
Zoll⸗Inſpektor Hampel in Podzamcze iſt als Ober⸗Steuer⸗In⸗ 
pektor nach Oels in Schleſien verſetzt, und der Haupt⸗Amts⸗Kontroll ur 
Laue in Bromberg zum Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Podzamcze beför⸗ 
dert. Der Haupt⸗Amts⸗ Kontrolleur Evler in Podzamcze iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Bromberg verſetzt, und der Steuer⸗Einnehmer 
a. 5 ve r in Grätz zum Haupt⸗Amts⸗Kontrolleur in Podzamcze 

efördert. 

Bojanotvo, 18. Oktober. [Schmückert⸗ Denkmal]. 
Heute wurde in unſerer Stadt in feſtlicher Weiſe das dem General» 
Poſtdirektor Schmückert errichtete Denkmal enthüllt. Sein Andenken 
ſteht in unſerer Stadt in hohen Ehren, welche ihm zu ſteter Dankbar⸗ 

keit verpflichtet iſt für die aufopfernde Thätigkeit, welche er zur Zeit 
des die Stadt betroffen habenden großen Brandunglücks bewies. Es 
war — Feier eingetroffen Herr Oler⸗Regierungsrath Wegener 
als Vertreter des Oberpräſidenten dec Provinz Poſen, Oberpoſtdtrek⸗ 
tor Schiffmann, Ober⸗Poſtrath Bauer, eine Deputation des 
Kolberg'ſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 9 aus Stargard, eine Depu⸗ 
tation des V. Küraſſier-Regiments aus Guhrau. Ferner waren die 
Kreitzhehörden, der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Schützen und 
die 2 i Y Zahl vertreten. Auf 5 
i y il Lex eine ergreifende Rede, in welcher er 
9 Lebe child unf as Herr Bildhauer 
Dietrich aus Berlin die Nepnerbühne und 4 ſeine Freude 

darüber aus, daß es ihm vergönnt ſei, als geborener Bojanomer un⸗ 
ſerer Stadt ein ſo theures Andenken übergeben zu können. Herr 
Bürgermeifter Koliſch ſprach Herrn Dietrich feinen Dank aus und 

übernahm nach einer ergreifenden Anſprache Namens der Stadt das 

Denkmal. Hierauf wurde ein von Herrn past. prim. Müller kompo⸗ 

nirtes Lied gefungen. Nachmittags fand ein Feſteſſen im Rathhaus⸗ 
fadle ftatt, bei welchem zahlreiche Toaſte ausgebracht und an den 
Kaiſer und den Kronprinzen Depeſchen abgeſandt wurden. Das Felt 
ſchloß mit einem von Herrn Maetze veranſtalteten Brillantfeuerwerk. 


Neutomiſchel, 18. Oktober. [Männergeſang verein. 
Anftellung eines zweiten Prediger.] Selten giebt es wohl 
einen Ort, wo die Geſelligkeit ſo wenig gedeiht und gepflegt wird, als 


Haltet ihn, haltet!” ſchrie der Fremde ängſtlich, „mich trifft keine 


rer 


ya 
er Schuld. Er ift mein Sohn, er iſt's — ich kenn' ihn ohne Kettlein; 
ir fo kann nur mein Fleiſch und Blut thun! Haltet ihn, ich weiß ein 
eb Mittel, ihn zu gewinnen. Sieh her, du Murrkopf, und laff’ mich 
en allein wieder ziehen, ſieh her, deine Baſe — dein Bräutle y, fo du fie 
‚es magſt!“ Und er zog ein koſtbar in Gold gefaßtes Bildlein hervor 
er Aud wies es Moroſus. a 
r⸗ Deer ſah nur widerwillig hin, aber auf den erſten Blick ſchoß ihm 
eine Blutwelle ins Geſicht, und je länger er ſah und ſah, deſto weicher 
ta wurden auch feine Mienen, wie vorhin die des Alten. 
da „Der Zauber wirkt,“ murmelte der Fremdling vor ſich hin, „er 
e⸗ ift mein Sohn — der alte Zauber wirkt!“ 
r⸗ Und in den Mittagsſtunden desſelbigen Tages zog ein reicher 
9. Neiterzug von unſerm Riofler ab, an feiner Spitze neben dem Fremd» 
ch fing Frater Moroſus, der gar abſond ich ausſah im prächtigen 
ns Suntergemand, auf dem Hute die mallende Feder, das Schwert an 
en der Seite. Sie zogen der Heimath zu des walloniſchen Kriegsoberſten, 
e der vor einem Viertel⸗Säkulum im Kriegsſturme auf ciliger Flucht 
e⸗ fein Knäblein hier gelaſſen. Reiche Geſchenke hatte er dem Stifte 
er gemacht. IR ed : 
ext Lange Tage und Wochen beſchäftigte die frommen Brüder des Fra 
„ ter Moroſus wunderbar Geſchick; ſpäter vergaß man allmälig den 
m. Heimgekehrten ob neuen Erlebniſſen des Tages. Dann legte fic) Herr 
na Otho v. Berchhaimb nieder und ſtarb, im feines Alters zweinndfich- 
en zigſtem, in feiner Herrſchaft als Abt vierunddreißigſtem Jahre. Er 
vir Ward feierlich beigelegt und aufrichtig beklagt. ! 
re So verſtrich ein Jabr und ein zweites. Und wieder war es am 
ib Marientage, als am frühen Morgen beftiges Pochen den Frater 
il⸗ Pfortner aufſchreckte. Ein müder Wanderer begehrte Cin 


laß und beim Abte Gehör. Wir ſtaunten ihn Alle an wie ein Ge⸗ 
fpenft — es war Frater Moroſus. Er brachte Gold und reiches Gee 
ſchmeide und bot Alles dem Kloſter, nur wollte er wieder bleiben. 
Nachdem er gebeichtet hatte, erhielt er die Kulte und blieb. Er 
wandelte wieder ſchweigend unter uns mit bitterböſen Mienen 
und verrichtete die fdmerfien Dienſte, und ſcheuchte die An⸗ 
dern von der Arbeit und ſaß dann ſtundenlang brütend allein 
auf dem Simſe des Kloſterthurms, wenn die Windsbraut 
pfiff und der Regen ſtrömte. Nie fragte man ihn, nie ſprach er 
i tin Wort, weßhalb er wiedergekommen. Als drei Jahre fpäter 
die ſchwarze Peſt ausbrach und auch in unſerm Stifte wüthete, pflegte 
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in unſerem Städtchen. Der einzige Verein, der gleichſam als Reprä⸗ 
fentant ſämmtlichen geſeligen Lebens in unſerer Stadt gelten konnte, 
der Männergeſangverein friſtet nur noch ein fümmerliches Dafein. 
Seit länger als 9 Monaten, ſeit dem letzten Stiftungsfeſte, bei welchem 
einige Mißhelligkenen vorkamen, gab derſelbe kein Lebenszeichen mehr 
von ſich und die Mitglieder wußten nicht recht, ob er noch beſtehe 
oder aufgelöſt fei. Letzteres war um ſo eher zu vermuthen, als es in 
der bald nach dem Stiftungsfeſte abgehaltenen Generalverſammlung 
ſo kraus zuging, daß die auf der Tagesordnung ſtehende Neuwahl 
eines Vorſtandes nur zum Theil zur Erledigung kommen konnte. Ohne 
Vorſtand, uneinig in ſeinen Gliedern und ohne alle Thätigkeit 
führte der Verein ein Scheinleben neun Monate lang 
fort. Vor kurzer Zeit ſah ſich nun der bewährte Dirigent 
des Vereins, Herr Kantor Neumann bierſelbſt, welcher dem 
Vereine ſeit ſeiner Gründung, ſeit dem Jahre 1866, vorgeſtanden und 
ihm während dieſer Zeit Kraft und Zeit in reichem Maße geopfert 
hat, veranlaßt eine Generalverſammlung einzuberufen, um dem 
Vereine, da er nach ſeiner Meinung bisher uur Undank geerntet hat, 
die Erklärung abzugeben, daß er ſein Amt als Dirigent niederlege 
und für immer aus dem Vereine ſcheide. Dieſe Erklärung wirkte 
ſehr niederdrückend und war man deshalb von mehreren Seiten be⸗ 
müht, den Dirigenten zu bewegen, dieſelbe zurückzunehmen. Da der⸗ 
ſelbe ſich zur Zurücknahme ſeiner Erklärung nicht beſtimmen ließ, ſo 
wurde von einem Vereinsmitgliede der Antrag geſtellt, die in der 
lezten Generalverſammlung nur theilweiſe zu Stande gekommene 
Vorſtandswahl als nicht geſchehen zu betrachten und zur Neuwahl 
eines Vorſtandes zu ſchreiten. Dieſer Antrag wurde zum Denon er · 
hoben und hierauf ein aus 5 Mitgliedern beſtehender Vor⸗ 
ſtand, welcher den Vorſitzenden aus ſich ſelbſt zu wählen 
hat, gewählt. Der Vorſitz im Verein, der bisher dem Dirigenten zu⸗ 
ſtand, wurde dem Poſtvorſteher Herrn Rau hierſelbſt übertragen. Wie 
und ob der Verein, der vorläufig noch des Dirigenten entbehrt, fort⸗ 
beſtehen wird, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen, zu befürchten bleibt 
jedoch, daß die künſtliche Zuſammenhaltung deſſelben, zumal zwei der 
tüchligſten Kräfte aus demſelben geſchieden find, ſich nicht für die 
Dauer ermöglichen laſſen wird. — Das königliche Konſiſtorium der 
Provinz Poſen proponirte vor Kurzem dem hieſigen Gemeindekirchen⸗ 
rathe die Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen, weil die Amts⸗ 
geſchäfte in der über Seelen zählenden Kirchengemeinde 
die Kraft eines Seelſorgers überſteigen. In einer dieſer⸗ 
halb von dem Vorſitzenden des Gemeinde⸗Kirchenraths, Herrn 
Paſtor Schmidt pierfelbft, anberaumten Sitzung, zu welcher außer den 
Gemeindelirchenraths⸗Mitgliedern auch die Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Vertretung geladen waren, wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die 
Propoſition des königl. Konſiſtoriums abzulehnen, weil zur Anſtellung 
eines zweiten Predigers um ſo weniger ein Bedürfniß vorhanden iſt, 
als der zur Zeit hier amtirende Paſtor die vielen Amtsgeſchäfte mit 
. Leichtigkeit und zur vollſten Zufriedenheit der Gemeinde be⸗ 
wältigt. 


—g. Obornik, 19. Okbr. [Geburtstag des Kronprinzen. 
Krankheit.] Der Geburtstag des Kronprinzen wurde ſeitens des 
hieſigen Landwehrvereins feſtlich begangen. Um 4 Uhr Nachmittags 
verfammeiten fic) die Mitglieder im Vereinslokale zum Diner, wozu 
ſich ca 70 Perſonen eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
rath Studt, brachte, nachdem ſchon vorher vom Hauptmann des Ver⸗ 
eins, Hrn. Hoffmann, ein Hoch auf den Kaiſer beim Zuſammentritt 
auf dem Markie ausgebracht worden war, den Toaſt auf den Kron⸗ 
prinzen, Herr Kreisphyſikus Dr. Peters auf die Armee aus. Um 8 
Uhr trat der Verein zum Zapfenſtreich und Fackelzug an, welcher mit 
Muſik durch die Straßen der Stadt ausgeführt wurde. Wieder auf 
dem Markte angelangt wurde das Heil dir im Siegerkranz angeſtimmt, 
Während des Geſanges wurde auf dem Marktplatz ein ſehr gelungenes 
Feuerwerk abgebrannt. Nach Beendigung deſſelben begann der Tanz, 
welcher bis zum Morgen dauerte. — Unter den Kindern herrſcht die 
Bräune und hat leider ſchon mehrere Opfer gefordert. 


? Aus dem Obrabruche, 21. Oktober. Ausgrabung 
von Urnen. Profeſſor Birchow. Trockenheit. 
Saaten. Kartoffelernte. Viehkrankheit.] Auf dem 

rritorium der königl. Domäne Unter walden (Zaborowo) bei 

‘iment find kürzlich unweit des primenter See's mehrere Begräbniß⸗ 
plätze aus der Vorzeit, welche zablreiche Urnen enthalten, aufgefunden 
worden. Unter einer ſtarken Steinſchicht fand man die Urnen meiſt 
in zwei Reihen auf geordnet und aut erhalten, in großer Zahl und 
verſchiedener Form und Größe. Nach erfolgter Anzeige iſt geſtern 
der Profeſſor Virchow aus Berlin nebſt Sohn und Tochker in 
Begleitung unſeres Kreislandraths v Unrube⸗Bom ft auf Unter⸗ 
walten eingetroffen, um den intereſſanten Fund zu beſichtigen reſp. 
deſſen wiſſenſchaftliche Aufnahme Abzeichnung der verſchiedenen Lager 
und Aſchenkrüge nebſt deren Transport nach Berlin zu veranlaſſen. 


Dieſe Arbeiten werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen und ſollen 
demnächſt noch weitere Nachgrabungen in der Umgegend ftattfinden. 
— Die außerordem lich ſchöne — leider aber auch zu lange trockene 
Witterung dieſes Herbſtes iſt für die bereits aufgegangenen Saaten 


Frater Moroſus inmitten des paniſchen Schreckens allein die Kranken 
und begrub die Todten. Als der letzte Bruder geneſen, legte er ſich 
ſelbſt hin und ſtarb. An ſeinem Halſe fand man das güldene Kettlein 
mit der fremden Schaumünze und das in Gold gefaßte Bild einer 


wunderſamen Maid. Er erhielt beides ins Grab mit. Nach langen 
Jahren erſt kam aus walloniſchem Land die Kunde, daß jenes Mägd⸗ 
lein, ſein Bäschen, ihn verſchmäht und mit einem Andern entflohen, 
worauf auch er verſcholl. B. Horsky. 
(Deutſche Ztg.) 


Landsberg, 20. Oktober. Hier iſt am 18. Oktober die Einweihung 
de8 Landsberger Kreis⸗Denkmals zur Erinnerung an 1870/71 
erfolgt. Bald nach 11 Uhr Vormittags begaben ſich vom Rathhauſe in 
längerem Zuge das Komite, der Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons, 
die inaktiven und Referve-Offistere, Veteranen, Kaiſerl. Engl. und Kreis⸗ 
und Stadt Behörden., evangel. Geiſtliche und der jüdiſche Rabbiner nach 
dem 1 ee wo ein Quarré des Offizierskorps und dazu kom⸗ 
mandirten Garniſontheile, der Landwehrleute (Kriegerverein) und In⸗ 
validen, Schützengilde, der Turn⸗ und Handwerker⸗Vereine und der 
oberen Klaſſen der Schulen ſie erwartete. Nach Beendigung eines Ge⸗ 
ſanges betrat der Vorſitzende des Komite's, Oberſtlieutenant Gauby, 
die vor dem Denkmale aufzeſtellte Tribüne und hielt die Feſtrede. Der⸗ 
ſelben folgte der Geſang der preußiſchen Hymne, unter deren Tönen 
die vier Hüllen zur Seite flogen und das fertiggeſtellte Denkmal ſich 
anz frei zum erſten Male zeigte. Mit dem Geſange des prächtigen 
derenberg iden Gedichtes: „Hoch Deutſchland herrliche Siegesbraut“ 
ſchloß gegen 12 Uhr die Feierlichkeit auf dem Platze. 


wei Stunden ſpäter verſammelten ſich in den mit Pflanzengruppen 

und Kaiſerbüſte geſchmückten Räumen des Geſellſchaftshauſes ca. 110 
Perſonen aus den verſchiedenſten Berufskreiſen in Stadt und Land, 
um in enger Gemeinſamkeit und gehobener Stimmung ein würdig be⸗ 
reitetes Feſtmahl abzuhalten, bei welchem natürlich verſchiedene Toafte 
ausgebracht wurden. U. A. bielt der Landtags⸗Abgeordnete Röſtel fol⸗ 
gende Rede: „Meine Herren! Es iſt mir Seitens des Komites der 
ehrenvolle Auftrag geworden, den Toaſten auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und Se. kaiſerl. königl. Hoheit den Kronprinzen einen Toaſt 
auf die Armee anzureihen. Ich habe dieſen Auftrag mit beſonderer 
Freude übernommen, thue dieſes doppelt gern, weil die Bürger dieſer 
Stadt ſelten Gelegenheit haben, an die Vertreter des Heeres Worte 
zu richten, welche ihnen ein trenes Spiegelbild der Geſinnungen der 
eſammten Bevölkerung geben. Wohl gab es innerhalb des letzten 
ezenniums dreimal dieſe Gelegenheit, und Stadt und Land haben 
mit Freuden ihr Feierkleid angelegt, um die heimkehrenden Krieger 
und Sieger herzlich zu . außer jenen drei Tagen bot aber das 
Leben der Garniſon und der Bürgerſchaft etwa das Bild des Rheines 


| und der Moſel, wie fie in Coblenz eine lange Strecke in demfelben 


Bette unvermittelt neben einander herfließen. Und doch iſt das Gefühl 
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nicht betonders günſtig. Defterer Regen wäre wünſchenswerther. Die 


Gaatheftelung hat nur auf gutem Boden ohne Unterbrechung zu Ende 
geführt werden können, auf den meiſt ſandigen Bruch- und Wald⸗ 
Ländercien iſt ſie dagegen noch ſehr zurück. Wo in der Trockenheit 
geſäet worden tft, find nur mangelhaft aufgegangene Saaten zu ſchen. 
Von den in anderen Kreiſen wahrgenommenen Verwüſtungen der 
„Saateule“ ift in hieſiger Gegend nichts bemerkbar. — Dagegen wird 


die Kartoffelernte durch die ſchöne Witterung ſehr gefördert und wird 


dieſelde auf bäuerlichen Feldern in dieſer Woche wohl größtentheils 
beendigt werden, auf den Dominien dürfte dieſelbe noch 8—14 Tage 
dauern. Die Menge und Größe der Karte ffeln wird allſeitig als 
jebr befriedigend bezeichnet. auch find dieſelben bis jetzt noch größten⸗ 
theils geſund, doch befürchtet man, weil ſie zum Theil aus jungem 
Nachwuchs beſtehen, daß ſie den Winter über nicht dauern werden: 
man ſucht daher ſchon jetzt ſo viel als möglich an die Brennereien zu 
verkaufen. In den letzteren klagt man mehrfach über den geringen 
Stärkegehalt der Kartoffeln und die wenigen Prozente, welche ſie an 
Spiritus ergeben. Im Allgemeinen iſt der Ertrag der Kartoffeln be⸗ 
deutend griger als im vorigen Jahre. — Die ſeit mehreren Monaten 
unter den Schweinen in hieſiger Gegend graſſirende Krankheit (Roth⸗ 
lauf ꝛc.) fordert noch immer einzelne Opfer. In Obra iſt unlängſt 
auch der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen und der Ort 
daher für den Verkehr mit Rindvieh, friſchen Rinderhäuten ꝛc. ges 
ſperrt worden. . 

A Spalenica, 20. Oktober. [Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz! 
Am 17. d. fand im Saale des Witalewski'ſchen Hotels hierſelbſt die 
Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz der Kreis⸗Schul⸗Inſpektion Neutomiſchel, zu 
welcher der Kreis Bak und der weſtliche Theil des Samterſchen Krei⸗ 
ſes gehören, ſtatt. An dieſer Konferenz, in welcher der königl. Kreis⸗ 
Schunnſpektor, Herr Dr. Foerſter, Neutomiſchel, den Vorſitz führte, 
nahmen die geiſtlichen Schulinſpektoren, Herr Dekan Hebanowski aus 
Neustadt b. P. und Ruflinsti aus Grätz, ſowie 78 katholiſche Lehrer, 
Theil. Um 10 Ahr Vormittags eröffnete der Vorſitzende mit einer Ans 
ſprache an die Verſammlung die Konferenz und ſtellte darauf das fol⸗ 
gende Thema zur Debatte: „Soll der Unterricht in der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte im erſten Schuljahre begonnen, und zwar ſoll mit dem alten 
oder neuen Teſtamente der Anfang gemacht werden?“ Nach Anſicht 
des Vorſitzenden ſoll mit dem neuen Teſtamente der erſte Unterricht in 
der bibliſchen Geſchichte beginnen. Dieſer Anſicht widerſprach der 
Schulinſpektor Kuflinski, welcher zunächſt Beachtung des alten Teſta⸗ 
ments wünſchte. Zwei Lehrer wollten Ausſetzung des bibliſchen Unter⸗ 
richts im erſten Schuljahre. Gegen dieſe Anſicht ſprachen ſich entſchie⸗ 
den die Lehrer Mroczkiewicz⸗Neuſtadt b. P, Cichocki⸗Grudna, Scheibe⸗ 
Gronsko aus, welche wünſchten, man möge den erſten Unterricht in 
der bibliſchen Geſchichte an den kleinen Katechismus anſchließen. Leh⸗ 
rer Scheibe gab in kurzem Umriß das Pensum an, welches in dieſem 
Giger ſtande durchzunehmen fet, was dann auch von der Verſammlung 
angenommen wurde. Darauf ſtellte der Vorſitzende die Ertheilung 
des deutſchen Sprachunterrichts zur Debatte. Ueber die Nothwendig⸗ 
keit des Gebrauchs des Artikels gleich bei den erſten Uebungen in der 
deutſchen Sprache wurde lebhaft dahat irt und ſchließlich der Anſicht 
des Lehrers Cidocti beigetreten: „daß der Lehrer gleich auf der erſten 
Stufe des deutſchen Sprachunterrichts mit Strenge auf den Gebrauch 
een zu achten habe.“ Als darauf Herr Dr. Foerſter die Frage 
lellte: 
den polniſchen Kindern auf der Unterſtufe durchnehmen könne“, ent⸗ 
gegnete Lehrer Cichockt, daß dieſes von den Lokal⸗Verhältniſſen der 
Schule abhänge, und Lehrer Scheibe ſtellte als höchſtes Ziel die For⸗ 
derung auf: „daß in Schulen mit abnormalen Verhäliniſſen, wie ſolche 
faſt überall vorkommen, da wir ja in den ländlichen polniſchen Schu⸗ 
len der Provim normale Schulverhältniſſe faſt gar nicht haden, die 
Kinder laut 8 1 bis 12 der „Anleitung zum Gebrauch des deutſchen 
Sprachunterrichts in polniſchen Schulen“ vorzubilden ſind, und die 
Benennung der auf der erſten Winckelmann'ſchen Bildertafel befindli⸗ 
chen Gegenſtände durchgenommen werde“, was nach lebhafter De⸗ 
batte für und gegen dieſe Forderung von der Verſammlung an⸗ 
genommen wurde, nachdem Lehrer Cichocki den Zuſatz gemacht hatte 
bak in Schulen mit günſtigeren Verhältniſſen über das vom Lehrer 
Scheibe geftedte Ziel hinausgegangen werden könne. Nach einer halb- 
flündigen Pauſe wurden die Debatten wieder eröffnet und feſtgeſtellt: 
„daß das in der dritten Abtheilung begonnene Penſum in der Mittel⸗ 
abtheilung gründlich weiter fortgeführt, und auch dem Schreib und 
Leſeunterrichte die nöthige Aufmerkſamkeit zugewendet werde, fo wie, 
daß die Kinder in der Oberabtheilung bei der Entlaſſung aus der 
Schule in dem eingeführten Leſebuche geläufig deutſch aj das Ge⸗ 
leſene annähernd polniſch wiederzuerzählen, jo wie leichte Diktate 
ziemlich fehlerfrei aufzuſchreiben im Stande fein müſſen.“ Der k. 
Kreis⸗Schulinſpektor forderte darauf die Lehrer auf, den ſchriftlichen 
Arbeiten auch im Sommer die möglichſte Sorgfalt zu widmen. Dar⸗ 
auf erſuchte der Borfigende den Lehrer Slawinski⸗Zembowo, feine 
Anſicht über den Lehrgang im Rechnen auf der Unterftufe, auszu⸗ 
ſprechen, was auch geſchah. In Betreff des Unterrichts in der Welt⸗ 
kunde ſollen die bezüglichen Beſummungen als Richtſchnur gelten, und 
dieſe Unterrichtsgegenſtände auch im Sommer⸗Semeſter bei den Leſe⸗ 


| in der Bürgerſchaft für die Armee ein warmes — getragen von Dank 
barkeit für jene Thaten, welche das geſammte Volk feiert und feiern 
wird, ſo lange die 3 derſelben reift, die Frucht der Einigung 
Deutſchlands. Und doch trägt die Bevölkerung die er Stadt dem Heere 
die wärmſte Sympathie entgegen, weil es ſich mit ihm eins weiß in 
allen den Eigenſchaften, welche Preußen aus kleinen Anfängen zu 
dieſem grogen Reiche gemacht, eins in der Arbeit, eins in dem 
Be: eins in der Liebe ¿um Vaterlande. 
eine Herren, es gehört zu den beſſeren Eigenſchaften der Märker, 
daß fie von dem, was fie gearbeitet und geleiſtet — nicht viele Worte 
machen. Dieſer Volksſtamm iſt ſeit vielen Jahrhunderten daran ge⸗ 
wöhnt, unter Führung erlauchter Fürſten, unter den großartigſten 9 . 
ſtrengungen feine Scholle zu vertheidigen — und den immer weiter 
und weiter geftedten Grenzen Hort und Hüter zu fein. Hierdurch hat 
loe herausgebildet, 10 ) 
ür einen befonderen Patriotismus — fondern für etwas Selbfts 
verſtändliches anſehen; — ſelbſtverſtändlich, daß jeder wackere 
Mann wehrbar ſein müſſe, um im Augenblicke der Gefahr für das 
Vaterland eintreten zu können; ſelbſtverſtändlich, daß, wenn der Fürſt 
rief, Alle, Alle kamen, — und fo iſt nicht zum geringſten Theile das 
Aufblühen des kleinen Brandenburg zu dem heutigen großen Preußen 
— nicht das Verdienſt — aber die Arbeit der Märker. — Aus diefer 
Entwickelung reſultirte dann wohl auch noch eine andere Eigenart der 
Märker — ihr ſtarrer Sinn, feſtzuhalken an dem, was ſie einmal für 
Recht erkannt. Die een mag nicht immer liebenswürdig — oft 
vielleicht abſtoßend erſcheinen laſſen; — es muß ja wohl feinen inneren 
Grund haben, weßhalb Rhein und Moſel ſo lange nebenher fließen. — 
Aber Rhein und Maeſel vereinigen ſich doch und fließen als der eine 
ſtarke Strom dem Siebengebirge zu — und ſo einigen ſich auch hier 
die Menſchen in dem Gefühle der gemeinſamen Arbeit, des gemein⸗ 
ſamen Strebens des gemeinſamen Vaterlandes. Nirgend 
fo berrlich, wie im deutſchen Vaterlande, ii Volk und Heer eins — 
und mit Recht nennt man die deutiche Armee das "Bolt in Waffen.“ 
Es wäre alſo unnatürlich, wenn nicht das lebhafteſte Mitgefühl für 
die Schickſale der Armee — in Leid und Freud — 
Volke vorhanden wäre. Ich darf es mit voller Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß dieſe warme Sympathie auch bei der Bevölkerung dieſer 
Stadt und dieſes Kreiſes jederzeit dageweſen — und daß ſie ſich be⸗ 
thätigt hat in den ernſten Zeiten der Kriege — und fid) heute wieder bes 
oe ea indem man in dankbarer Erinnerung an das, mas unfere 
rüder im Felde gelciftet — und an die theuren Todten — das Dente 
mal geftiftet, welches wir heut enthüllt. Möge dies Denkmal Ihnen 
und Ihren Herren Kameraden ſtets ein Wahrzeichen bleiben für 
die wahre Geſinnung dieſer Bevölkerung gegen die Armee. Ich erhebe 
mein Glas und rufe voll Dankbarkeit für ites, was die Armee fiir 
uns geleiftet: Hoch lebe die Armee!“ E 


—— 


die Märker die äußerſte Pflichterfüllung nicht 


beim geſammten 


„welches Penſum man in dem deutſchen Sprachunterrichte mit 
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übungen möglichſt berückſichtigt werden. Ferner beſtimmte Herr Dr. 
rſter, daß in allen Schulen, welche mehr als 70 Schulkinder zählen, 
albtagsſchulen eingeführt werden. Die nächſte Konferenz wurde auf 
den 1. April fut fe aefebt, und wird in Orig abgehalten werden. In 
Betreff der Reiſeentſchädigung der Lehrer zu den Kreis⸗Lehrer⸗Konfe ⸗ 
renzen wurde der Antrag des Schulinſpektors Dekan Ge anowski zu 
Neuſtadt b. P. „daß den Lehrern aus der Schulſtraftaſſe pro Meile 
Entfernung vom Wohn⸗ bis zum jedesmaligen Konferenzorte ein Thlr. 
an Reiſegebühren zu gewähren ſei“, angenommen. Hierauf wurde die 
Konferenz um 2 Uhr Nachmittag geſchloſſen. Die Lehrer blieben noch 
mehrere Stunden in traulichem Geſpräche zuſammen, bis theils der 
ne Abend, theils die Glocke des Bahnhofes zur Heimkehr 
mahnten. 
= Schwerin a. W., 19. Oktober. [Verweigerung der 
Taufe.] Dem hiefigen katholiſchen Kaufmann Fiereck war von ſeiner 
evangeliſchen Frau ein Sohn geboren. Der hieſige Propſt Pawelke 
weigerte ſich, das Kind zu taufen, da die Mutter anderen Glaubens 
jet. Da keine Vorſtellungen und Bitten fruchteten, fuhr der Vater 
cl Kinde nach Roditten, wo es von dem dortigen Vikar ge- 
auft wurde. 4 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Politiſche Muſik. Bitte weiter zu leſen, denn wir hegen bei 
Leibe nicht die Abſicht, etwa über das ſchöne Lied vom deutſchen Vater⸗ 
land 2c. zu berichten. Vor uns liegen vielmehr einige Klavier⸗Kompo⸗ 
he des Herrn Friedrich von Wickede (Verlag von C. Begas in 

eipzig), in denen die Fraktionen des Reichstages muſikaliſch zu charak⸗ 
terifiren verſucht werden. Das Werk ift der crite Verſuch des als 
Lieder⸗Komponiſt nicht unbekannten Herrn von Wickede auf dem bisher 
noch wenig bebauten Gebiete muſikaliſcher Satyre. Es galt dem Autor 
vorwiegend darum, die heimlichen Beſtrebungen der reichsfeindlichen 

arteien . und zu geißeln. Nach dieſer Richtung hin find 

eſonders die „Ultramontanen“ (f-dur) und die „Sozialdemokraten“ 
(g-dur) geglückt. Sehr übel behandelt ſind die „Feudalen“ mit einem 
monotonen Kreuzritter⸗Marſch in dem weichlichen A-moll. Die 
„Liberalen“ find durch ein recht friſches und lebendiges Muſikſtück 
charakteriſirt, mit einem wirkungsvollen gut harmoniſirten Bismarck⸗ 
Marſch (b-dur) die Partei der Sreitonterbativen. Es ift anzunehmen, 
daß das Werk in weiteren Kreiſen amüſiren wird. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Konkurs eines Vorſchuß. und Sparvereins. Aus 
Leubus vom 19, Oktbr. wird der „Schleſ. Zig.“ geſchrieben: Städtel 
Leubus und die Umgegend befinden ſich ſeit einigen Wochen in großer 
Aufregung, denn es verlieren etwa 900 Mit lieder ihre dem Hypo⸗ 
theken Kredit⸗Vorſchuß⸗ und Spar Verein zu Leubus ſeit Jahren an⸗ 
vertrauten Erſparniſſe. Es befinden ſich darunter eine Menge ſoge⸗ 
nannter kleiner Leute, Lehrer und Beamte der hieſigen Provinzial⸗ ( 
Inſtitute. Alle Mitglieder werden infolge der ſolidariſchen Haftbarkeit | gender Bedeutung, welche am vorigen Freitage von der zweiten Kri⸗ 
bei dem eingetretenen Konkurs vielleicht gegen 180,000 Thlr. zur | minal-Devutation des berliner Stadtgerichts gefällt wurde, glauben 
Deckung der Verbindlichkeiten jener Genoſſenſchaft aufbringen müſſen, | wir mittheilen zu müſſen, weil fie im großen Publikum zweifellos Ge⸗ 
wenigſtens hat der Kalkulator Koch zu Neumaxkt am 12. d. M. bei | nugthuung hervorrufen wird. Es hat fic) nämlich ſeit Einführung 
feiner Anweſenheit bierſelbſt die Höhe der Ausfälle der Genoſſen⸗ | der neuen Maße und Gewichte die Unfitte eingeſchlichen, den die Waaz 
ſchaftsgläubiger ſo hoch geſchätzt, wobei derſelbe ſeine große Ver⸗ ren nach altem Gewicht fordernden Käufern bei der Umrechnung in 
wunderung über dieſe Geſchäftsführung zu den übrigen von der das nene eine geringere Quantität zu verabfolgen und fo dieſelben in 
Generalverſammlung am 5. d. M. aus der Zahl der Mitglieder ge⸗ ihrem Vermögen zu beſchädigen. In dem zur Anklage geſtellten Fall 
wählten Vertrauensmänner ausgeſprochen, nachdem derſelbe Einſicht hat der Haupthefduldigte Kaufmann Berndt zu Berlin feine beiden 
in die Bücher genommen hatte. Es erſcheint dringend wünſchens⸗ Lehrlinge V. und R. ſogar dahin inftruirt, anſtatt 4 Pfundes = 125 
werth, daß die Staatsregierung dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom 4. Juli 1868 nur 120 Gramm u. ſ. f. zu verabfolgen, und haben dieſelben auch dieſe 
Beſtimmungen beifügt, durch welche von Aufſichtswegen ſeitens des | Inftruftion befolgt, wie fie dem ſie vernehmenden Polizeiwachtmeiſter 
Staates von Zeit zu Zeit cine Kontrole geübt werden kann, denn auch zugeſtanden haben. Eine Frau Hahn hat die felbftacholten Material⸗ 
hier können ſich allerdings die bisherigen Leiter der Genoſſenſchaft da» | maaren, ſowie durch einige Andere aus dem in Rede ſtehenden Ge⸗ 
mit entſchuldigen, daß ihre Zeit durch ihre eigenen Geſchäfte theils in | ſchäft bezogenen nachwiegen laffen, und die verſchiedenen Manguo’s 
Anſpruch genommen war, oder daß ſie theils für ſolche Geſchäftsaus⸗ lam Gewicht, bei einem Pfund Salz ſogar 60 Gramm, feſtgeſtellt. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Subhajtations Patent 
Die Inhaber von Renten⸗ be Helen eee ep. Ge als Vorladung. 
Mothwendiger Verkauf. 


dehnung die . Geſetzeskenntniß nicht beſaßen. Hoffentlich wird 
man wenigſtens alle ſeit dem Monat März 1874 nach der beſchloſſenen 
Liquidation jener dengel aft von den Liquidatoren zu Gunſten der 
neugegründeten Aktiengeſellſchaft Leubuſer Vorſchuß⸗Verein, vorgenom 
menen Operationen einer eingehenden Prüfung und genauen Erwä⸗ 
gung unterziehen. Es empfiehlt ſich übrigens, daß Mitglieder der in 
Liquidation geweſenen und ſeit dem 15. d. M. in Konkurs gerathenen 
Genoſſenſchaft oder die am 5. gewählten Vertrauensmänner eine Ver ⸗ 
ſammlung zur weiteren Berathung über die zu ergreifenden Schritte 
bald veranlaſſen und den Kalkulator Koch zur Berichterſtattung auf⸗ 


rn. 

** Deutſche Unternehmungen in Rußland. Unter dieſer 
Ueberſchrift veröffentlicht der, Börſ. Cour.“ folgenden Artikel: „Deutſche | 
Arbeiter und deutſches Geld haben von altersher auf ruſſiſchem Boden 
ein reiches Wirkungsfeld gefunden: fie haben thatſächlich die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung unſeres öſtlichen Nachbarlandes groß gezogen, 
und indem fie um dieſes fic) ihre hoben Verdienſte erworben, zugleich 
auch für die Steigerung des deutſchen Nationalwohlſtandes mit gro⸗ 
ßem Erfolge gewirkt. Seit jüngſter Zeit — und es verlohnt ſich wohl, 
darauf die Aufmerkſamkeit zu lenken — haben dieſe Beziehungen aus⸗ 
nehmend an Innigkeit und Stärke gewonnen. Unſere Bank⸗, Börſen⸗ 
und Devijenverbindung mit den Hauptplätzen des Za enreiches bildet 
ſich mehr und mehr aus. Berlin erkennt und würdigt die Vortheile, 
welche ihm aus der Pflege ſolcher Beziehungen entſprießen müfjen, und 
glaubt nicht mit Unrecht im Nordoſten reichen Erſatz für das zu fin⸗ 
den, was ihm Südoſten indirekt durch die Schwäche des wiener Platzes 
verloren gehen kann. Wir bören gerade jetzt von fer großartigen 
Projekten, welche bereits für die Verwirklichung reif gewor⸗ 
den. Dieſelben ſtehen im nächſten Zuſammenhange mit den bei⸗ 
den großen Aufgaben, welche der jetzige Selbſtherrſcher von 
Rußland ſich geſtellt und zum guten Theil ſchon mit außer⸗ 
ordentlicher Energie gelöſt hat: mit der Militär⸗Reorganiſalion 
und der Vervollſtändigung des ungeheuren ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes. 
Es vernothwendigen ſich große Militärbauten und Anlagen, deren 
Ausführung deutſchen Unternehmern in Entreprife gegeben werden ſoll. 
Eben denſelben wird auch der Bau weiter Eiſenbahnſtrecken übertra⸗ 
gen werden und das für letztere Zwecke nöthige Geld wird durch Emiſ⸗ 
fion ſtaatlich garantirter Eiſenbahn⸗Titres beſchafft werden, für deren 
Abſatz man in erſter Linie fein Augenmerk auf den deutſchen Geld⸗ 
markt gerichtet hat. Der letztere iſt nun freilich neuerdiugs ſtärker in 
Anſpruch genommen, als unſere gegenwärtigen Berhältniffe es vom 
volkswirihſchaftlichen Standpunkt aus vortheilhaft erſcheinen laſſen, 
aber die ruſſiſche Staatsverwaltung bezahlt die Leiſtungen ſofort und 
umgehend mit ihrem baaren Gelde. (Wir haben keine Veranlaſſung, 
dieſe offenbare Reklame zu unterſtützen. Ob die in Rußland angeleg⸗ 
ten Gelder ganz ſicher find, ſcheint uns fraglich, und außerdem haben 
unſere Kapitaliſten Gelegenheit genug, ihr Geld in heimiſchen Unter⸗ 
nehmungen ſolid anzulegen.) 


Vermiſchtes. 
* Warnung für Kaufleute. Eine Entſcheidung von weittra⸗ 


Es j £ 
Bekanntmachung. 
a. Das zu Nakel von der Frau Kauf⸗ 

mann Vielhaber, Alwine geb. 

Schaeffer unter der Firma „W. 

Vielhaber“ betriebene, in unſerem Fir⸗ 

menregiſter unter Nr. 194 eingetragene 


Briefen. der Provinz Polen] fon-Anjtalten erforderlichen 
werden hiermit in Kenntnißſ Schornſteinreinigungs⸗ 
geſetzt, daß die Auslooſung Glaſer⸗ und Töpfer⸗ 
der geſetzlich zum 1. Aprül - Arbeiten 
1875 einzulöſenden und dieſ wird auf 

Vernichtung der auf Grund 
bisheriger Kündigungen ein: 
gelöſten Rentenbriefe 


ſchäft ijt durch Vertrag auf den Kauf 
mann Heinrich Loewenheim überge⸗ 
gangen und wird von Bee un: 
ter der Firma „W. Vielhäber Nach⸗ 
Dies iſt in un⸗ 


Tienſtag, 
den 27. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr. 


in unſerem Bureau — Wallſtraße 
Nr. 1. — woſelbſt die Bedingungen 


am 12. November 1874, 

Vormittags 10 Ahr, ausgelegt find, ein Submiſſions. Ter ⸗ 
in unferem Geifte-Gofate|mm, tran. See ae 
ftattfinden wird, demnächſtſſhin rechtzeitig abzugeben, da jpäter ein. 


de und Nachgebote unberücichtigt 
aber Bekanntmachungen der[gende und Nachgebote unberückſchtig 


auf den 
Namen des Wladislaus Robowski 
eingetragene Grundſtück, von denen 
erſteres mit einem Flächeninhalte von 
57 Hektaren 38 Aren 40 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
171.0 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 30 Thlr., 
re: mit einem Flächen⸗Inhalte von 
17 Hektaren 35 Aren 70 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 


folger“ fortgeführt. 


1874 zufolge Verfügung vom 5. Okto⸗ 

ber 1874 vermerkt worden. 
b. Die dem Kaufmann W. Vielhaber 
für das von ſeiner Ehefrau Alwine 
geb. Schaeffer zu Nakel betriebene, in 
unſerem Firmenregiſter unter Nr. 194 
eingetragene Agentur- und Getreide⸗ 
kommiſſionsgeſchäft ertheilte Prokura 
iſt erloſchen. Dies iſt in unſerem 
Prokurenregiſter am 12. Oktober 1874 
vom 5. Oktober 


8 ge Verfügun 
gezogenen Nummern und] Wofen, den 21. Oktober 1874. 585 Thlr. und zur Gebändeſteuer] delete det 
Apoints erlaſſen werden Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. mit einem ee iw El. des 5. Oober 1874. 
" ; eranlagt iſt, ſollen im Wege der . 8 ( 
follen, Bekanntmachung. nothwendigen Subhaſtation Königliches Kreis - Gericht. 


Erfte Abtheilung. 


Die Reparaturbauten der beiden War- 
the⸗Vorfluthsbrücken, auf der Schrimm⸗ 
Kempner Provinzial⸗Chauſſee, nämlich 
der Topiolka⸗ und der Judenbrücke bei 
Schrimm, erfterer zu 1658 Thlr. 24 Sgr 
6 Pf. und letzterer zu 1295 Thlr. 5 
Sgr. 9 Pf. ſollen im Frühlinge 1875 
ausgeführt und die dazu erforderlichen 
Materialien im Winter vorher beſchafft 
werden. 

Beide Bauten ſollen zuſammen im 
Wege der Submiſſſon an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden, und wird 
dazu Termin 


auf Montag, 


den 9. November c. 


Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Un: 
terzeichneten angeſetzt. Bis zum ge: 
nannten Termine ſind die betreffenden 


Königliche Direktion derſ a Abraham Wld de Sur| am 4. Januar 1875, 


Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. g 

Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem auf 


den 8. Januar 1875, 


Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Reparatur⸗ 
bauten der Topiolka⸗ und Juden⸗ 
Brite? 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. 
Die Koſtenanſchläge und Bedingun⸗ 
gen können daſelbſt während der Bu⸗ 


\ fen gehörigen ausſtehenden 32 8 Vormittags 1 Uhr, ? 
Rentenbank. gen 1 von 708 Thlr. im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
k 7 28 Sgr. 2 Pf. follen im Termine 1 ing 0 5 =; 
Der: 3 er Steuerrolle, Die 
Be auntmachung. den Y: Nobbr. 1874, beglaubigten Abſchritten des Grind» 
ae dem unterzeichneten Kommando * ormitt a q 8 11 Uhr Par nn fend ar ed 
it ) { y |Orundftite betreffenden Nachrichten, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes imſſowie die von den Intereſſenten bereits 
am 26. Oftober b. ee L meiibietend. hs geſtellten oder noch zu ſtellenden be. 
Vormittags 10 Uhr kauft werden. ge ein ie e 
in Liſſa vor dem Rathhauſe ein zum] Poſen, den 13. Oftober 1874. im Burean IU des unterzeichneten 
Kavallerie » Dienft rca beh Remon-| Königliches Kreis⸗Gericht. Kreisgerichts wahrend der gewöhnlichen 
tepferd öffentlich und meiſtbietend ver Dienftftunden eingeſehen werden. 
fouft Bekanntmachung. imac ode mee nicht ins 
5 + ode 
Das Kommando 2. Leib⸗ A 12 0 0 Ba nee Dom 7. zum Sean) ein ehragene Reale ite, A 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2, JS. Oktober d. 3. bei dem Banquierfderen Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 
A [Heymann Saul zu Poſen verübten|die Eintragung in das Grundbuch 
l R : inbruch, iſt cin eiſerner Kaſten, in wel- | qefeblich erforderlich ijt, auf die oben 
Hande §- egifter. chem fic) angeblich u. A. zwei Kreisobfi- ajuda: Grundſtücke geltend machen 
In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 1 des Kreiſes Samter und zwar wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
tragung der Ausſchließung der eheli⸗]Littr. O. Nr. 223 über 100 Thlr. und ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
chen fitergemeinfchaft ijt bei Nr. 293'ittr. D. Nr. 135 über 50 Thlr. befun⸗ 
auf Grund der gerichtlichen Verhand- den, und welche dem Banquier Hey⸗ 
lung vom 6. Oktober d. J. zufolge mann Saul zu Poſen gehört haben ſol⸗ 
Verfügung vom 15. Oktober 1874 heuteſlen, geſtohlen worden. 
Bs hess & eingetragen, it der á we 175 gum Zwecke der Amor⸗ 
aufmann Salomon Friedenthal zuftiſation der beiden Kreisobligationen ge⸗ 
Holen welcher für feine Ehe mit der mäß $ 125 Tit. 51 Theil I der Allg. in G cee ber ae ele 
ara Unger die Gemeinſchaft der Gü⸗Ger.⸗Ord. hierdurch bekannt gemacht. Gerichts nals ie a öffent» 


ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen Samter, den 19. Oktober 1874. fi 3 > 2 x > 

N : A eg : 8 ~» lich verkündet werden. reau-Stunden vorher eingeſehen werden.] Stühle, Kommoden, 2 Bettſtellen mit Pension. 

fonbern Salome heit. 2333 ot nn UTN für] Wreſchen, den 6. October 1874. | Schrimm, dem 19, Oktober 1874. Cecil x Spin, Jpeg] Posen, Berlinerstr. 2, vis-a-vis if 
y | ; ; 5 tel a td : 5 Kani verſchiedene Goldgegenſtände, Zigarren der Paulikirche. , 
Poſen, den 16. Oktober 1874. n Chauſſebau im Samter⸗ Königliches Kreisgericht 1 J Der Waſſer⸗Wauinſpektor. e a 


ſchen Kreiſe. Der Subhaſtationsrichter. Schuster. 


Königliches Kreisgericht. 


Agentur⸗ und Getreidekommiſſionsge⸗] Stellvertretung innerhalb der geſetzli⸗ 


ſerem Firmenregiſter am 12. Oktober 


Submiſſionen verſiegelt und mit der 


Demjemäß wurde Berndt, der auch einmal Waaren mit Mindergewicht 
verabfolgt hatte, wegen Betruges und Anleitung dazu, die beiden 
Lehrlinge wegen wiederholten Betruges unter Anklage geſtellt. Der 
Hauptbeſchuldigte ſuchte ſich durch die Angabe zu entlaſten, daß er ſei⸗ 
nen Kunden nach den bezahlten Preiſen auch das entſprechende Gewicht 
verabfolgt habe, ſo koſte das richtige Pfund Salz bei ihm 13 Pf., und 
da die Kunden dafür 1 Sgr. zu zahlen gewöhnt ſind, ſo ſei ihnen da⸗ 
für ſo viel Mindergewicht verabreicht worden, wie dies in allen ähn⸗ 
lichen Geſchäften in ganz gleicher Weiſe gehandhabt werde. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte das Schuldig gegen alle drei Angeklagte und bei 
der Strafabmeſſung in Erwägung zu ziehen, daß, wenngleich das Ob⸗ 
jekt nur ein geringes, vorliegend doch die gemeingefährliche Täuſchung 
des unbemittelten Publikums vorliege, bet dem 1 Pf. oft eine ebenſo 
große Rolle ſpiele, als bei den wohlhabenden Leuten der Thaler. Von 
dieſem Geſichtspunkle bringe er ſechs Wochen, reſp. 14 und 10 
Tage Gefängniß in Vorſchlag. Der Gerichtshof, unter dem Vor⸗ 
fig des Stadtgerichlsraths Meißner, ſprach das Schuldig aus und 
verurtheilte Berndt zu vier Wochen Gefängniß, die beiden 
Lehrlinge zu 10 reſp. 5 Thalern ev. 4 und 2 Tage Gefängniß. In den 
Gründen wurde hervorgehoben, daß der Preis gleich zültig ſei, ſon⸗ 
dern daß es nur darauf ankomme, den Käufern das geforderte Qua ne 
tum, worauf ſie ein kontraktliches Recht hätten, zu verabfolgen. In⸗ 
dem ihnen ein geringeres geliefert, ſo ſeien ſie durch Unterdrückung 
der wahren Thatfahe in einen Irrthum erregt und in ihrem Vers 
mögen beſchädigt. ; 
* In Deutſchland keine Betrunkene. Der Exmayor von 
Chicago, Herr Gof. Mrevill, welcher ſ. Z. die dortigen Deutſchen durch 
extreme Temperenzmaßregeln erbittert hatte, ſcheint auf einer Reife 
durch Deulſchland gänzlich bekehrt worden zu fein. Herr Medill 
ſchreiht u. A. an die , Ebicago Tribune“: „Noch in etwas Anderem 
unterſcheiden ſich die Deutſchen gänzlich von geborenen Amerikanern 
und eingeborenen und adoptirten Irländern — ſie verſtehen es, zu 
trinken, ohne betrunken zu werden (2) ſich des Trinkglaſes zu freuen, 
ohne ſich zu Schweinen zu machen. In Deutſchland macht man gar 
keinen Verſuch, ſich des Genuſſes geiſtiger Getränke gam zu enthal⸗ 
ten oder gar eine ſolche Enthaltſamkeit zu erzwingen. Nein — die 
Deutſchen ſind eine Nation von Bier⸗ und Weintrinkern; ſeit mehr a 
als tauſend Jahren genießen fie dieſe mild flimulirenden Getränke. 
Dem Bier find fie Alle fo zugethan, wie die Amerikaner dem Caffee, g 
Thee und Schnaps; aber fie willen zu trinken, ohne ſich zu ber auſchen. 
Betrunkenheit iſt ſo ſelten, daß man ſagen kann, ſie beſteht gar 
nicht (2). Tauſende von Meilen nach allen Richtungen hin habe ich 
in Deutſchland zurückgelegt; ich habe beinahe alle bedeutenden Städte 
beſucht, dei amerikaniſchen Conſuln und anderen Gutunterrichteten 
eifrig nachgefragt und ſtets habe ich die Antwort erhalten: „Keine 
Betrunkenheit unter den Deutfhen! Die öffentliche Meinung würde 
dieſelbe nicht dulden, alle Gewohnheiten des Volkes ſind dagegen.“ 
Es kommt dieſes hauptſachlich von der Abweſenheit des Schnapfes 
ber, welcher aus ſo vielen Amerikanern und Irländern in den Ver 
Staaten Strolche und Beſtien macht. ai 
Beramwortlicher Redakteur: Vr. Julius warner im Boren 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Flensburg, 21 Oktober. Die „Flensburger Norddeutſche Ztg.“ i 
meldet: daß in Gravenſtein, wie vorausſichtlich, Ahlemann im zweiten 
Wahlbezirk wiedergewählt worden. Die deutſchen Stimmen fielen auf 
den Reaierungspräſidenten Bitter. — In Hadersleben, erſter Wahls 
bezirk, wurde Krüger wiedergewählt. Die Mehrheit der Stimmen der 
giebt war für den deutſchen Candidaten, Regierungspräſidenten 

itter. 

San Francisco , 21. Oktober. Weitere Nachrichten von den 
Samogainſeln melden ebenfalls, daß das deutſche Kriegs ſchiff „Arcona“ 
im Hafen der Samoainſeln von der dortigen Regierung die Entrich⸗ 
lung der ſtipulirten Entſchädigungsſumme dort angeſietelter deutſcher 
8 cone Bon en Sat fet zur Herbeifüh⸗ 
rung der Zahlung das Ge in Pfandbe : 
„Arcona“ Jaße darauf den Hafen wieder 2 —— Be 


Vekauntmachung. 


Nachdem durch den Tod des Pfar⸗ 
rers tats die Vacanz der 


€ w skutek émierci ks. Szymkiewicza 
Pfarrſtelle zu obota eingetreten in ak coéci 
and der e henpatron für gehörige zawakowala, a kolator kosciola o za- 


geſstepstwo tego miejsca w ezasie pra- 
wem przepisanem sig nie postaral, 
zwracam na to uwage, iz 7 


gminie koscielnéj 


stösownie do 5 15. ustawy 2 dnia 
20. Maja 1874 r. tyczacego sie za- 
rzadu oproznionych biskupstw stuzy 
prawo, o zastepstwo miejsca w u- 

rzgdzie plebanskim sie postaraé. $ 
Przytem nadmieniam, iz na wnio- 


3 


Obwieszezenie. 


Gdy posada plebana w Sobocie 


chen Friſt nicht geſorgt hat, mache ich 
darauf aufmerkſam, daß gemäß § 15. 
des Eeſetzes vom 20. Mai 1874 be⸗ 
treffend die Verwaltung der erledig⸗ 
ten katholiſchen Bisthümer 


der Kirchengemeinde 
Sobota 


das Recht zuſteht, für eine Stellver- 
tretung im Pfarr⸗Amte zu ſorgen. Ich mien 7 
bemerke zugleich, daß anf den hierher sek tu uczynié sig majacy przynaj- 
zu richtenden Antrag von mindeftens|mniéj dziesieciu pelnoletnich, w po- 

á im Beſitz der bür-[siadaniu obywatelskich praw hono- 


zehn Brobjäbrigen, iB 5 
gerlichen Ehrenrechte befindlichen, männ-[rowych znajdujacych sie czlonków 
gminnych mezkich, ktorzy nie sa pod- 


lichen Gemeindemitgliedern, welche nicht A ZUR 

einem mitwählenden Familienhaupte uu» | wiadni jakiéjé razem glosujacej glowy 
tergeordnet find, ſämmtliche dieſen Gr-[rodziey, zwoluje wszystkich tymze 
forderniſſen entiprechende Mitglieder der] WYMOS0M i warunkom odpowiada- 
Gemeinde zur Beſchlußfaffung über diejgeych ezlonköw gminy do uchwaty 
Einrichtung der Stellvertretung werden o Urzadzeniu zastepstwa posady. 
zuſammenberufen werden. Poznan, 15. Pazdziernika 1874. 


Poſen, 15. Oktober 1874. 
Der Königliche Landrath.] Król. Radzea Ziemiariski, 


Frhr. v. Maſſenbach. 
Bekanntmachung 


In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift unter 


Handels⸗Regiſter. 
Die E 77 e i 
je Ff unter Nr. eingetragene Procurg 
Nr. 187 on S a bes Bie pie Rantorowie zu Poſen 
ür die hieſige Handlung in Firme 
„Toni alomon S. Heimann Kantorowiez — Nr. 3 

in Samter und als deren Inhaberin] des Firmen⸗Regiſters iſt erloſchen. 
die Handelsfrau Toni Salomon Voſen, am 16. Oktober 1874. 
daſelbſt, zufolge Verfügung vom 15%] Königliches Kreis⸗Gericht. 


September, am 15. September 1874 
eingetragen worden. Die Kantor» und Schächterſtelle hier 
ſoll ſofort Dei: werden; qualifigirta 


amter, den 15. Septbr. 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Bewerber wollen ſich melden ohne An 
ſpruch auf Reiſegeld. 


MA ; 
Erſte Abtheilung. Zirke, den 16. Oktober 1874. 


Mik i on Korporattans-Vorſteher. 
Freitag, den 23. d. M 


von 9 Uhr ab werde ich im Auktions ⸗ 
Lokal, Sapiehaplatz Nr. 6, verſchiedene 
Möbel als: Spinde, Sophas, Tiſche, 


; 


B PINES er 
reiviligen-Examen, 


Neue Curse. beg. 12. Oct. 


Katz, Auktionskommiſſarius. 


4 


"(Being 


me 3 Die in dem nachfolgenden Verzeichniſſe vom 10. d. M. näher bezeichneten Wechſel find der Firma Heimann Saul hier in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober b. 3. 


— 5 A 
W 
e Wechſel⸗Summe. Ort 
E 3 E 8 | der 
& & Mark. & 5 
— . He e + 
N. | 535 — — Poſen 
y! *. | 832 15 —| Poſen 
1 128 14 — de 
i e 3 29 6 i 
Co 5 — — Poſen 
6237 ofen 
E 2 15 9 Stenſchewo 
— Poſen 
9 | 76 1 Polen 
135 | Il Salem 
; 83 8 — oſen 
30 2 oſen 
100, si oſen 
20 ee 
550 — — Poſen 
650 — — Gaabor 
1000 | — — die 
600 -- — 
300 5 RK en 
300 — — agrowo 
126 — |= Poſen 
1 7 6 te 
y — — Don 
500 — — Poſen 
> 10 — Kowanowko 
— — Poſen 
80 Se ofen 
600 | — — lia 
i = Bae 
— — Pojen 
125 eye But 
400 |= — Wreſchen 
1500 — — Seng e 
1200 SE Konin 
30 22 6 Doe 
148 > Pole 
5755 er 4 Poſen 


oſen 
iloslaw 


reſchen 
x n 
re 900 | — — Zagorowo 
Bass 200 — — Zagoromo 
> 700 — — Roto, 
er 35 15 — Pofen 
8 65 10 — Poſen 
ae 48 | 21/—| Pofen 
8 150 40 Poſen 
Ne 112 70 de en 
3 sien 
BR 50 17 6 Poſen 
Be 40 | — -| Poſen 
. 37 279 Polen 
o 496 | 20} -| Poſen 
i 28 75 oa Pofen 
SE 50 |—|—| Samter 
1 180 ofen 
plo 75 125 —|—| Poſen 
186 60 —— Pojen 
Bey: Rae 2 —|— E 1 
¡NAAA } 360 |—|— werſen 
ee 79 50 |—|—| Polen 3 
8 | 239 21 — Poſen 
81296 25 ri 
82210 oſen 
88 250 — ie ofen 
8 400 | — — Obornik 
85 1500 | ofen 
85 120 — — Poſen 
Gay. 8 300 — |—| Sgrimm 
88 400 | — — Obornit 
25 89 2025 — — Pofen 
. 90 500 —— Poſen 
* 400 | —— Poſen 
360 ofen 
25 | 1, — — 
25 — — Poſen 
225 Obornik 
800 — — Strzalkowo 
200 — — Zagrowo 
150 — — Birnbaum 
1700 AM ofen 
2000 | — = Pofen 
600 | Dofen 
800 | — — Wref 
| | But 
210 a] But : 
230 | — — Konowo 
1078 | — — Strzakkowo 
305 7 6 Pofen 


| 


durch Einbruch angeblich entwendet worden. 


| Datum 


der 


25. Mug. 1874 
16. Gept. 1874 


1. Ok b. 1874 
9. Sept. 1874 
Sept. 1874 
Sept. 1874 
. Sept. 1874 
23. Sept. 1874 


Na me 
des 


¡Tobias Braun 
Tobias Braun 


Ernſtine Friedländer 
Eyzek Nelken 

Anton Tuliczka 
Iſaac B. 


26. Juli 1874 Heimann Af 


e 


Menne 


Prima-Wedfel. 


Wohnort 
des 


Name 


bes Domizil. 


Ausſtellung. Ausſtellung. Ausſtellers. Acceptaute e Wceeptanten. 


S. Schaf 


aefer en Pofen 
Iſaiaſz Friedländer agorowo oſen bei M. Alexander 
ar ek Stefanski Bu oſen bei Heym. Saul 
moro Pawtowicz (Bul ofen bei Heym. Saul 
Stanislaw Grabski Konowo oſen bei Heymann Saul 
Guſtav Golez Czerniejewo oſen bei N. et Hamburger 


Poſen 


Blanco 1 % Hei Poſen 


mann 


Poſen, am 14. Oktober 1874 


Königliches ea poes für Eivil-Saden. 


EEE EN 


"Qed und Berlag von W. Deder & Co. (E, Röftel) in Polen. 


4. nn ehe x 
— e E AA RUE PN, 


Datum 


der 


Verfallzeit. 


Gir anten. 


. Dezb. 1874 
. Dezb. 1874 


1. San. 1875 


3 Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel werden hierdurch aufgefordert, dieſelben bis zum 1. Auguſt 1875 tem 
Wechſel für kraftlos werden erklärt werden. 


—— 


. Dezb. 1874 
Jan. 1875 
. Dezb. 1874 
. Dezb. 1874 
. Dezb. 1874 
. Oth. 1874 


Tobias Braun. 
Tobias Braun. 


17. Sept. 1874 Simon Gottſchalk Robert Rauhut Slupee Poſen b. Leyſer Heilbronn | 17. Dezb. 1874 Simon Gottſchall. 
10. Sept. 1874 Simon Gottſchalk Lewin Gerſon Slupce Poſen b. Lepſer Heilbronn | 16. Dezb. 1874 | Simon Gottſchalk. 
11. Sept. 1874 Gebr. Braun Moſes Chaim Inin Poſen b. Gebr. Braun 22. Jan. 1875 ebr. Braun. 
6. Sept. 1874 Gebr. Braun iſchel Baum Schroda Poſen b. M. S. Auerbach 15. Jan. 1875 Gebr. Braun. 
20. Juli 1874 Emilie Koppel {bert Rune Stenſchewo | a b. Gebr. Braun 26. Dezb. 1874 | Emilie Koppel, Gebr. Braun. 
3. Sept. 1874 Gebr. Braun Simon Goldberg ¿nin Poſen b. H. J. Remak 25. Dezb. 1874 Gebr. Braun. 
14. t. 1874 Gebr. Braun M. Plotke Dolzig Poſen b. Gebr. Braun 25. Dezb. 1874 | Gebr. Braun, 
2. Sept. 1874 Gebr. Braun Bernhard Baru Stenſchewo Poſen b. Gebr. Braun 14. Dezb. 1874 Gebr. Braun. 
5. Sept. 1874 Gebr. Braun Victor Bach Duſzuik Poſen b. Gebr. Braun 9. Dezb. 1874 Gebr. Braun. 
4. Sept. 1874 Gebr. Braun‘ se Unger Sertow Hafen b. Gebr. Braun 4. Dezb. 1874 | Gebr. Braun. 
16. Sept. 1874 Bernd. Freudenthal brah. Kaplan Poſen Poſen 16. Dezb. 1874 | Bern). Freudentha 
16. Sept. 1874 C. F. Schuppi J. Alexa der Posen Poſen 16. Dedb. 1874 | C. $. Sauprig J Alexander 
16. Sept. 1874 Philipp Placze Pinchs Placzek Schwerſenz Königl. Bant-Somtoir Pofen) 16. Dezb. 1874 Philipp Placzek. 
16. Sept. 1874 Hermann Flatau S. J. Cohn eyſern Poſen b. Selig Auerbach | 30. Dezb. 1874 Hermann Flatau. S. Em 
16, Sept. 1874 8 Flatau S. 3. Cohn eyſern (holen b. vie Auerbach 1. Dezb. 1574 | Hermann Satan. S. J. Cohn. 
8. Sept. 1874 Slept Placzek Julius Placzek aabor ofen Königl. Bank⸗Comtoir 8. Dezb. 1874 | Joſeph Placzek. Bernhard Freudenthal. 
15. Aug. 1874 Albert Jaretzki J. Jaretzki Poſen oſen 15. Nov. 1874 | Albert Jareßki. Joſeph Glaßel. Jeremias et Lippmann, 
11. Sept. 1874 Boas Becker H. Citron Schrimm Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 14. Dezb. 1874 Boas Becker. Bernhard Lifner. 
14. Sept. 1874 Bernh. Freudenthal Elias Baer Strzelno Poſen 13. Dezb. 1874 Bernh. Freudenthal. : 
6. Sept. 1874 Abraham Skowron H. Baumann Jagrowo Poſen b. 3. Hamburger Söhne 6. Dezb. 1874 Abrah. Skowron. H. Bogucki. J. M. Roſenfeld. 
9. Sept. 1874 Iſidor Schönlank L. Kwiecinski Poſen Vofen, 30. Degb. 1874 Iſidor Schönlank. 
15. Sept. 1874 Fires Schönlank J. K. Zurkiewicz Poſen Poſen 15. Dezb. 1874 Iſidor Schoͤnlank. 
8. Sept. 1874 Raphael Ephraim B. Fränkel Zerkow Poſen bei R. Segall 22. Dezb. 1874 Raphael Ephraim. 
| 3. Sept. 1874 J. Jacobſtamm Heymann Baumgarten Konin oſen 25. Dezb. 1874 3 Jacobſtamm. 
14. Aug. 1874 Dr. Karczewski Dr. Zelasko Kowanowko Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 15. Dezb. 1874 | Dr. Karczewski. Wolf Kaplan. 
7. Sept. 1874 Bernh. Freudenthal D. Spiro Neuſtadt b. P. | Doien 7. Dezb. 1874 | Bernd. Freudenthal. 
4. Sept. 1874 Herm. Neumark Wolf Meyer Schachnow Schrimm Poſen b. Herm. Neumark | 4. Dezb. 1874 Herm. Neumark. 
2. Sept. 1874 Albin v. Korytowski A. v. Brescius Juüllichau | Poſen | 2 Dezb. 1874 | Alb. v. Korptowski. Bernh. Freudenthal. 
20. Aug. 1874 F. Neumark S. W. Scherk Poſen : Pojen | 20. Oktb. 1874 J. Neumark. 
29. Aug. 1874 Raphael Ephraim Bernh. Baruch Stenſzewo Poſen b. R. Segall 15. Dezb. 1874 Raphael Ephraim. 
5. Sept. 1874 Iſaac Baer Johann Morkowski But Poſen b. H. Saul 5. Dezb. 1874 | Sfane Baer. 
1, Sept. 1874 Seelig Turk et Sohn Joſeph Baumann Zagrowo Poſen b. Paul Kämpfer | 1. Dezb. 1874 Seelig Turk et Sohn. 
1. Sept. 1874 Gebr. Kaphan Tevele Cohn ¡So ylomo ¡Pojen Königl. Bank-Comtoir 1. Dezb. 1874 Gebr. Kaphan. 
9. Aug. 1874 M. Pulvermacher J. Lesczvnski Ronn Poſen b. N. e. pee 1. Deg. 1874 | M. Pulvermacher. Jacob Levy. 
20. Aug. 1874 Heimann Baumgarten Iſidor Klotz Konin a. b. N. e. Hamburger | 23. Nov. 1874 83 Baumgarten. Jacob Levy. 
27. Aug. 1874 € M. Nathan Gabriel Sultan Gollub Poſen b. H. Saul 1. Dezb. 1874 | S. M. Nathan. 
27. Aug. 1874 S. M. Nathan gie Cohn Gollub Poſen b. H. Saul 27. Nov. 1874 S. M. Nathan. 
28. Aug. 1874 S. Gottſchalk K. Wincewski Wreſchen Poſen Königl. Bank⸗Comtoir[ 10, Dezb. 1874 Simon Gottſchalk. ie 
25. Aug. 1874 Albert Jaretzli J. Jaretzki oſen Poſen 25. Nov. 1874 Albert a Joſeph Glatzel. Jeremias et Lippmann. 
10. Aug. 1874 Albert Jaretzki 3. Sarepti oſen Polen 10. Nov. 1874 | Albert Jareßkl. Joſeph Glaßel. Jeremias et Lippmann. 
25. Aug. 1874 Gebr. Kaphan A. Czerniewski loslaw ¡Polen b. 9. Saul 1, Dezb. 1874 Gebr. Kaphan. 
12. Juli 1874 M. IW. Leſſerſohn S. Wedell 5 Ansfelde | ofen b. H. Saul 11. Oftb. 1874 | M. W. Le jeriaßn. S. M. Nathan. 
24 Aug. 1874 Qonis Fucoly Ruſſak et Czapski fen Poſen 6 Dezb. 1874 Louis Jacoby. 
24. Aug. 1874 J. Jacobſtamm M. S. Cohn Peyſern Poſen b. Samuel Herz 24. Nov. 1874 I. Jacobftamm 
10. Aug. 1874 J Neumark H. David Poſen oſen 10 Dezb. 1874 J. Neumark. 
13. Aug. 1874 Gebr. Pleßner M. Schinkolewski roda Poſen b. Gebr. Pleßner 8. Nov. 1874 Gebr. Prefer, 
20. Juli 1874 Gebr. Braun Marcus Brodmann Stenſchewo Poſen b. Gebr. Braun 20. Dezb. 1874 Gebr. Braun. 
11. Aug. 1874 Gebr. Braun Jacob Lewin Nekla | oſen b. Braun I. Dezb. 1874 Gebr. Braun. 
of. Sal 1874 Se Nene / AN E 
27. Ju N ; enhagen oſen b. N „Nov. 18 SFF yc) err 
OF Sat 1874 Bees RO C. dame Santer Paoſen b. Sacob Neufeld 27. Otto. 1874 | Jiecb Neufeld. A. Hirsch — 
28. Juli 1874 Adolf Memelsdorf Louis Peiſer Samter Poſen 28. Oktb. 1574 | Adolph Memelsdorf. 
14, Juli 1874 Simon Gottſchalk L. Korytowstt Czempin Poſen Königl. Bant-Somtoir| 25. Oktb. 1874 Simon Gottſchalk. 
12. März 1873 | eimann Sau Louis Memelsdorf Samter Poſen 20. Juli 1873 
5. Juli 1874 Heimann Mirels Moritz Boas Wreſchen oſen Heimann Saul 1. Jan. 1875 Heimann Mirels. 
30. Nov. 1873 Saluſch Weiß Sn Weiß Konin oſen b. N. Hamburger 1. Jan. 1875 . RL 
23. Sept. 1874 Epzek Nelken Wfjaiafz Friedländer Zagorewo Poten b. N. Hamburger 23. Dezb. 1574 | Eyzek Nelken. Jacob Levy. 
18. Sept. 1874 ¡Salomon Charlupski Salomon Kawa |Sagoromwe Pofen b. N. e. Hamburger | 20. Dezb. 1874 Salomon Charlupski. Jacob Levy 
9. Sept. 1874 Reichert et Winter M. Reichert Koko Hoſen b. N. et Hamburger 16. Degh. 1874 Reichert et Winter. Jacob Levy. 
26. Aug. 1974 S. M. Nathan Iſidor Silberſtein Gollub Poſen bei H. Saul 12. Dezb. 1874 S. M. Nathan. 
1. Sept. 1874 S. M. Nathan L. H. Hirſch Conitz Poſen 1. Dexb. 1874 S. M. Nathan. 
25. Aug. 1874 S. M. Nathan Iſade Chapp Strzelno Poſen bei H. Saul 25. Nov. 1874 S. M. Nathan. 
30. Sept. 1874 lex, Neumark David Polen ofen „| 10. Jan. 1875 J Neumark. 
24 Sept. 1874 F. Neumark J. Brummer reſchen Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 9. Jan. 1875 F. Neumark. 
10. Sept. 1874 FJ. Neumark Carl Bartf Züllichau Polen Königl. Bank⸗Comtoir 8. Jan. 1875 | $ Neumarl. 
30. Sept. 1874 J. Neumark Wolfſohus Bazar Poſen Poſen . 31. Dezb. 1874 J. Neumark. 
24. Sept. 1874 J. Neumark J. Brummer Wreſchen Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 24. Dezb. 1874 | J. Neumark. 
10. Sept. 1874 FJ. Neumark Carl pa y Züllichau Poſen ito 1. Nov. 1874 FJ. Neumark. 
29. Sept. 1874 Louis Jacoby jStuffat et Czapski Poſen oſen 31. Dezb. 1874 f Louis Ja % 
21. Sept. 1874 A. Hirſch R. Golde Poſen Be 21. Dezb. 1874 A. Hirſch ernh. Freudenthal. 
25. Sept. 1874 Louis Peyſer 2 Memelsdorf Samter $: en 25. Dezb. 1874 Louis Peyſ 
8. Sept. 1874 David Ble A. ttcher Poſen oſen 2. Jan. 1875 | David Y e 
26. Sept. 1874 Wwe. B. Kantotowiez J. Katz ¡Dofen Poſen 26. Dezb. 1874 Wwe. B. Kantorowicz. David Bley. 
8. Sept. 1874 David Ble A. Böttcher ofen Poſen 20. Dezb. 1874 David Bley. 
28. Sept. 1874 Heymann Saul Ijaac Pleßner ofen Polen 28, Dezb. 1874 ; 
22. Sept. 1874 Julius Jaffe Schwerſenz Oberamtmann Heintze trumiany Poſen b. L. B. Wollenberg 23. Dezb. 1874 | ae Jaffe. e 9 
16. Sept. 1874 Nepomuc Denia eder Kaluzewicz Poſen oſen 17. Dezb. 1874 Nepomucen Pudelewicz. J. Jacobſtamm. 
3. Sept. 1874 J. Jacobſtamm . Morgenitern Warſchau Be bei Sacobftamm 3. Dezb. 1874 J. Jacobſtamm. 
4. Sept. 1874 Hermann Neumark Wolff Meyer Schachnow Schrimm ofen bei Herm. Neumark | 14. Febr. 1875 Hermann Neumark. 
23. Sept. 1874 8 Hirſch David Bley Pofen Pofen 20. Jan. 1875 A. Hirſch. Bernd. Freudenthal. 
21. Sept. 1874 A. Apolant Ludwig Baumgardt Poſen Poſen 21. Dezb. 1874 A. Apolant. Bernhard pa 
16. Sept. 1874 Moſes Kaijer Leib Lewin Oborni Poſen Königl. Bank-Comtoir 16. Dezb. 1874 Moſes Kaiſer. Mendel Weiß. Wolff Kaplan. 
20. Sept. 1874 Bernh. Freudenthal S. Kupferberg Poſen hoſen 3. Jan 1875 Bernh. Freudenthal. 
20. Sept. 1874 Louis Jacoby Samuel Schwerſenz Stenſchewo Poſen bei H. Saul 20. Dezb. 1874 Louis Jacoby. 
23. Aug. 1874 Salamon Jacoby 3. W. Landsberger Schrimm boſen Königl. Vank-Comtoir 18. Dezb. 1874 Salomon A Moritz Holz. Bernh. Lißner. 
17. Sept. 1874 Mendel Weiß Leib Lewin bornit ofen Koͤnigl. Bank⸗Comtoir 17. Dezb. 1874 Mendel Weiß. Wolf Kaplan. 
26. Juni 1874 Heymann Saul Joſeph Weiß Strzalkowo oſen bei N. e. Hamburger 1. Jan. 1875 * 
26. Sept. 1874 S. Tucholski Mackeprang Dobiezyn bei Buk Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 26. Dezb. 1874 S. Tucholski. Iſidor Grieß. 
3. Sept. 1874 Richard Graßmann auf Theodor Wandelt Kaiſers oſen 3. Dezb. 1874 Richard Graßmann. S. Tucholski. Ifibor Grieß. 
oninko bei Poſen o 
7. Oktb. 1874 Keiner hi Bg Sfaac Pleßner Lin nic 7. San. 1875 
1. Oktb 1874 Bernh. Freudenthal ©. >. Cohn ollſtein hoſen 1. Jan. 1875 Bernhard Freudenthal. 
1, Oktb. 1874 Bernh. Freudenthal po pp Graetz eae ofen 1. San. 1875 | Bernd. Freudenthal. 
6. Oktb. 1874 Leib Lewin Rendel Weiß bornik Poſen Königl. Bank⸗Comtoir 6. Jan. 1875 Leib Lewin. Wolf Kaplan. 
a cee. Hin J. M. Roſenfeld M. P. Kempe oa, ; bet Poſen b. Heymann Saul 6. Jan. 1875 J. M. Roſenfeld. 
Sept. . trzalkowo 
28. Sept 1874 (J. Ruſſacki Salomon Kawa Eee oſen Zach. Hamburger Söhne 27. Dezb. 1874 5 Ruſacki. J. M. Roſenfeld. 
Bernh. Freudenthal Salomon Pinner Birnbaum ofen bei Jacob Loewenthal 10. Jan. 1875 ernh. Freudenthal. 
1. Oktb. 1874 S. Calvary J. Engelmann Pr pis bei ofen bei H. Saul 1. Jan. 1875 | S. Calvary. 
onin 
1. Oktb. 1874 S. Calvary 3. Engelmann Li ara bei Poſen bei H. Saul. 1. Jan. 1875 S. Calvary. 
onin 


Grnftine Friedländer. 
Eyzek Nelken. Julius Sokolowski. 
Anton Tuliczka. Iſaae Baer. 
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om Falk. aac Baer. 
Stephan v. Dambskl. Jacob Levy. 


unterzeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls die 


AS A UNA ett 


A 


— — 


